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vile te Sehlefifche 


Deut ſch land. 


Dresden, vom 27. October. — Se. Koͤnigliche 


Maheſtaͤt geruhten geftern dem in dieſen Tagen hier 
eingetroffenen Koͤuigl. Großbritanniſchen bevollmaͤch⸗ 
tigten Miniſter, Eduard Michael Ward Esg., eine 
Parlikular- Audienz zu ertbeilen und deſſen Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben von ihm in Empfang zu nehmen. 
Nuͤrnberg, vom 28. October. — Se. koͤnigl. 
Hoheit Prinz keopold von Sachſen⸗Coburg kam geſtern 
nebſt Gefolge von Coburg hier an, nahm fein Abſteig⸗ 
Quartier im Gaſthaus zum rothen Roß, und ſetzte 
heute die Reiſe nach Italien fort. > 
Man verſichert, daß am 12. October das ste han⸗ 
noͤverſche Infanterie-Regiment in das braunſchwelgl⸗ 
ſche Ame Thedingbauſen eingeruͤckt, und noch am naͤm⸗ 
lichen Tage deihf; Iben eine Abtheilung Ublanen gefolgt 
ſey. Man iſt auf den Erfolg dle ſer mllitairiſchen Bes 
ſetzung aͤußerſt geſpannt. * f 
Heidelberg, vom as. Oetober. — So eben iſt 
das Urtheil gegen ſaͤmmtliche Akademiker erſchienen, 
welche in die, auf hieſiger Univerſitaͤt vorgefallenen 
Unruhen verwickelt waren. Nach demſelben werden 
9 Studenten mit geſchaͤrfter Relegation auf immer, 
6 mir geſchaͤrfter Rrlegatton auf 4 Jahre, 77 mit 
zweijaͤbriger Relegation. 9 mit dem Consilium abeum di 
und 28 uit der Unterſchreft des Cogsiljum's beſtraft; 
fo daß alſo dieſes Straferkenntuſß im Ganzen rag 
Indivlduen trifft. f 8 8 


ahrzeuge von 800 Etur. Tragfähigfett einen Ver⸗ 
uch, der jedoch ganz mißlang. Obgleich bei dieſem 
erſten gelungenen Verſuche die Kraft der Maſchine 
durch den Vorſpann von 8 Pferden erhöhet wurde, 
fo iſt es doch ſehr wahrſcheinlich, daß bei ferneren 
Verſuchen die Beihuͤlfe von Pferden ganz uͤberfluͤſſig 
werden duͤrfte. Das wilde Gefaͤhr deſteht in einem 
eben fo ſtarken Waſſerfall, ats jener im Binger Loch, 
und konnte bisher nur bet der Thalfahrt, wo ohnedies 
bei kleinem Woaſſer, einzig und allein der Weg herzieht, 
benutzt werden.“ ö 
Frankreich. N 
Paris, vom 26. October. — Des Könige Maſe⸗ 
ſtaͤt find geſtern Nachmittag in Begleitung. er ei 
phins und der Dauphine aus Fontainebleau wieder in 
den Tuillerien eingetroffen. N 

Zu den bevorſtehenden Beluſtigungen am St. Carls⸗ 
tage (4. November) werden in dem Garten der Tuil⸗ 
lerien Taxusbaͤume e und in den Eltſaͤiſchen 
Feldern und 5 


\ 


— f * errichtet. 

r Courier frangais erkennt in einem Auffage dle 

guten Abfichten des Miniſteriums an, wirft demſelben. 

— — . Er 2 
n, welche ihm felbſt darau 

oh dürften. Dieſes Blatt win Bien, daß 


r 
* pe — 


N 
hohen Beamten des vorigen Miniſteriums, 
denen das jetzige ihr Amt und ihren Einfluß gelaſſen 
dat, beides anwenden, um im Geheimen einen Wider⸗ 
Fand gegen die jetzigen Miniſter zu organiſiren. Ein 
geweſener Polizei⸗Chef habe die Leitung dieſer gehei⸗ 
men Mansdeuvres übernommen; er ziehe Erkundig en⸗ 
gen ein, unterhalte Correſpondenzen, und eine hohe 
Perſon habe ſich ſogar dazu verſtanden, den Vermitt⸗ 
(et 
fi 


diejenigen 


bei Hofe zu machen. Das Hauptquartier der Ver⸗ 
8 ſey in Ville d'Avray. Der Courter fuͤgt 
hinzu, dle Behoͤrde habe bereits den Faden dieſer un⸗ 
terirdiſchen Machinatlonen gefunden, und bemerkt am 
Schluſſe: „Das Miniſterium ſebe ſich vor, es gilt 
jetzt nicht nur die Sache der Öffentlichen Freihelten, 
ſondern die eigene Exiſtenz zu vertheidigen. Die Par⸗ 
thei des 2 wird ihm nie vergeben, daß es zur Ge⸗ 
alt gelangt iſt.“ ; 
> Daffelbe Blatt enthält auch einen Aufſatz, worin er 
abermals zu beweiſen ſich bemuͤht, daß die Vererbung 
der Pairswuͤrde dem Geiſte dieſer Inſtitution völlig 
zuwider ſey und das Anſehen derſelben. nothwendig 
beeinträchtigen muͤſſe. . 8 
Herr von Rayneval iſt vorgeſtern nach Montigni, 
dem Landſitze des Grafen von Laferronays, abgereiſt. 
Beide Miniſter werden heute Abend hier erwartet. 
Das Hauptquartier der ehemaligen franzoͤſiſchen 
Befagung von Cadix befand ſich am gten d. zu Andu⸗ 
jar. Die Marſchroute der verſchiedenen Colonnen iſt 
im Einverſtaͤndniſſe mit der ſpaniſchen Regierung 
feftgefegt worden; dieſe Colonnen werden dicht bei 
Madrit vorbei kommen. Die Ankunft der erſten in 
Bayonne wird gegen den 20. November erfolgen. 
Aus London meldet man, daß der General Sal⸗ 
danha das Commando des Portugieſiſchen Truppen⸗ 
Depots in Plymouth uͤbernehmen werde; mehrere 
Portugieſiſche Offiziere, die ſich bier in Parks aufhal⸗ 
ten, ſchicken ſich demzufolge an, ſich jenem Depot an⸗ 
zuſchließen. — Die hier anweſenden Portugieſen wa⸗ 
ren auf den azſten d. M. zum Portugleſiſchen Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger, Ritter von Barboſa, berufen worden, 
um daſelbſt eine gegen Dom Miguel gerichtete Adreſſe 
an den Katfer Dom Pedro zu unterzeichnen. Dieſe 
Adreſſe ſoll, wie der Courier frangais wiſſen will, dem 
Kalſer durch eine Deputatlon uͤberrelcht werden, bie 
naͤchſtens von London aus nach Rio⸗Janeiro abgehen, 
und aus dem Grafen von Sabugal und den Herren 
Thomas Moraes de Sarmento und Antonio Joagq. de 
Le ens beſtehen wird. r i 
W dene en e London, heißt es in der Gazette, 
daß am Bord einer der beiden mit der jungen Königin 
von Portugal nach Europa gekommenen Fregatten, 
ſich auch ein Bote des Kaiſers Don Pedro befunden 
haben ſoll, der mit Depeſchen nach Nom beauftragt 
war, in welchen Se. kaiſerl. Mafeſtaͤt den Papſt um 
Auflöfung der Verlobung zwiſchen Donna Maria und 


Don Miguel nachſuchte. 5 
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Der König von Spanien hat den franzoͤſiſchen 
Jeſuiten die Erlaubniß ertheilt, in der Naͤhe von 
San⸗Sebaſtian ein Collegium zu ſtiften. 

Briefe aus Korfu verſichern, daß die feſten Plaͤtze 
Morea's vor Ibrahlms Abzuge nicht neu verprovian⸗ 
tirt worden ſind. Im Gegentheile war ſchon fruͤher 
ſtipulirt worden, daß nur fo viel Lebensmittel als die 
Aegyptier bis zu ihrer Einſchlffung brauchen wuͤrden, 
ausgeſchifft werden ſollten. Dieſelben Briefe fuͤgen 
indeſſen hinzu, daß Patras vielleicht von der Landſeite 
verproplantirt worden ſey. 

Die Zeitung von Korfu meldet, daß der Baron 
Sermet, Unter⸗Militair⸗Intendant der Franzoͤſtſchen 
Armee auf Morea, in der Abſicht dort angekommen 
ſey, mit verſchiedenen Handlungshaͤuſern wegen der 
Verproviantirung des Heeres zu unterhandeln; er fol 
zu dieſem Behufe eine monatliche Summe von 700,000 


Fr. angeboten, jedoch auf den Joniſchen Inſeln nicht 


binlaͤnglich Huͤlfsquellen zur Erreichung feines Zweckes 
gefunden haben. 


CCC 
Die Liſſaboner Hofzeitung vom ıflen d. enthält Fol⸗ 
gendes: „Der 29. September, als der Heiligen⸗Tag 
unſeres erhabenen Souverains, wurde mit allen Be⸗ 
weiſen der kopalitaͤt und Treue begangen. Die An⸗ 
zahl der Perſonen, welche die Hand Sr. Maj. im Pa⸗ 
lafte Ajuda küßten, war ſehr groß. Unter denſelben 
waren faſt alle die Generale und Ober⸗Offiziere der K. 
Armee, die aus Spanien zurückgekehrt find und deren 
erlauchter Anführer der Marquis v. Chaves, wie auch 
der Visconde v. Canellas (Siloeira), welcher am 
28ſten aus Frankreich über Madrit zuruͤckgekehrt war.“ 


England. } 
London, vom 25. October. — Die Geſundheit 
Sr. Maj. iſt fo weit hergeſtellt, daß Sie am aaſten 
an einer Mahlzeit in Ihren Zimmern theilnehmen 
konnten. 5 f RE" 
„Die Vermaͤhlung Don Miguels und der Donna 
Marta iſt in dieſem Augenblick der Gegenſtand leb⸗ 
hafter Unterbandlungen, nach den naͤmlichen Grund⸗ 
lagen als die Verhaltungsbefehle des nach Rio geſand⸗ 
ten Lord Strangford. Die Acte der ſogenannten 
Cortes von Lamego ſollen für nichtig erklaͤrt, Donna 
Maria als Königin von Portugal anerkannt werden, 
Don Miguel aber das Land im Namen dieſer Fuͤrſtin 
als Regent beherrſchen, und den Koͤnigst e tel erſt nach 
Vollzug feiner Vermaͤhlung annehmen. Allein gegen 
dieſen Plan iſt eines Theils D. Miguel, der die Kos 
nigswuͤrde nicht ablegen mag, anderntheils die Agen⸗ 
ten Don Pedro's in Eucopa, welche, in Gemeinſchaft 
mit dem ruſſ. Geſandten in kondon, Alles anwenden, 
um Don Pedro von dieſem Project zu entfernen. Eine 
zweite, fast noch thaͤtiger geführte, Unterhandlung 


iſt die hinſichtlich der Reiſe der jungen Fuͤrſtin nach 


\ 


Wien, welche von dem oͤſterreich. Geſandten begehrt 
wird. Allein Hr. von Barbacena hat erklärt, wenn 
man auf dieſer Forderung weiter beftehe, fo werde er 
Augenblicks mit der Prinzeſſin nach Rio de Janeiro 
zuruͤckkehren. 3 

Nachdem dle junge Königin von Portugal geſtern 
in Begleitung des Marquis von Barbacena und Lords 
Clinton, mit ihrem Gefolge die St. Pauls⸗Kirche 
beſucht hatte, wo ſie von Beamten der Kirche und 
der Stadt empfangen und umber gefuͤhrt wurde, be⸗ 
gab ſich dieſelbe nach Leiceſter⸗Square, um dle Pano⸗ 
rama's von Genua und Rio de Janeiro zu ſehen. 
Nachmittags wurden ihr durch den Marquis von 
Barbacena die Fuͤrſtin von Polignac, Gemahlin des 
franzoͤſiſchen Geſandten, Lady A. Hamilton, und 
Herr und Frau von Rothſchild nebſt deren Sohn und 
Tochter vorgeſtellt. Der portugieſiſche Minifter praͤ⸗ 
ſentirte mehrere Portugieſen, fo wie der Brafilianifche 
mehrere Braſillaner. Der Marquis von Palmella 
ſtattete geſtern mit feiner Gemahlin der jungen Koͤnigin 
einen Beſuch ab. 8 5 

In Falmouth kamen am gaſten d. M. zwel Schiffe 
aus Liſſabon an, mit 20 Portugteſen von D. Miguel's 
Parthei. Als fie Liffabon verließen, glaubte man 
nach ihrer Ausſage dort allgemein, daß Don Miguel 
ſich nicht würde behaupten koͤnnen. . 

Die Times berichten von dem Friedens⸗Tractate 
zwiſchen Braſilien und Buenos-Ayres, daß die ganze 
Vanda oriental, die Hauptſtadt Montevideo einbegrif⸗ 
fen, nach denſelben als unabhaͤngiger Staat unter un⸗ 
mittelbarer Buͤrgſchaft Englands erklaͤrt werde, und 
ſelbſt im Fall die Argentiner die Ratifikatkon welger⸗ 
ten, ſey dafuͤr geſorgt, daß dle Feindſeligkeiten nicht 
gleich wieder anfangen koͤnnten, indem man uͤberein⸗ 
gekommen ſey, daß, wie es auch gehen moͤge, beſtimmt 
ein Waffenſtillſtand auf fuͤnf Jahre eintreten ſolle, von 
dem Augenblicke an gerechnet, wo die unterzeichneten 
Praͤliminarien auf dem Kriegsſchauplatze angekommen 
ſeyn wuͤrden; und da England in der ganzen Sache als 
bewerkſtelligender Theil aufgetreten ſey, ſo koͤnne man 
darauf rechnen, daß der Tractat nach Wunſch werde 
behauptet werden. : 


Man ift der Thatſache auf die Spur gekommen, 
daß der Belauf der Gold⸗Aus fuhr dem publikum ver⸗ 
behlt wird, indem derſelbe auf Anhalten der Auss 
führenden nicht in den Zollhaus Liſten erſcheint. Als 
Grand dafür wird angeführt: man wolle das Publi⸗ 
kum nicht deunruhigen, wozu Einige aus Privat⸗ 
Abſichten die Gelegenheit ergreifen würden; es ſtehe 
immer in der Wahl des Abſenders, die öffentliche 
Clarlrung erſt binnen 3 Monaten nach dem Tage der 
Abſchiffung zu machen, und es liege ſogar nichts Neues 
oder Ungewoͤhnliches in dem voͤlllgen Verſchweigen. 

Nach Brieſen aus Konſtantinopel vom 25. Sep⸗ 
tember will die Pforte ſeit dem 13ten keine ferneren 
Firmans für das ſchwarze Meer ausgeben, ohne Nuͤck⸗ 
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ſicht auf die Nation, die ſie fordert, und ob das 


Schiff beladen ſey oder nur Ballaſt fahre. Zwei oder 


drei Schiffe waren bereits mit fruͤher erhaltenen Pa⸗ 
pieren ausgelaufen; einem derſelben aber, das wegen 
widrigen Wetters in den Canal zuruͤckkehren mußte, 
ward das Wiederauslaufen verſagt, und wie es 
ſcheint, wird dieſe Maaßregel ſtrenge beobachtet wer⸗ 


den, ſo lange Rußland fortfaͤhrt, die Ausfuhr von 


Weltzen zu verbieten. 

In einem Briefe an den Herausgeber des Courier 
wird eine Parallele zwiſchen den Streitkraͤften der 
Ruſſen und Tuͤrken gezogen, und jenen bet weitem 
der Vorzug gegeben, weil die Tuͤrken zu einer Feld⸗ 
Schlacht aus Mangel an Infanterie gaͤnzlich unfaͤhlg 
ſeyen und ſich alſo auf die Vertheidigung feſter Plaͤtze 
beſchraͤnken müßten; weil die tuͤrkiſche Schatzkammer 
ſich mit der ruſſiſchen nicht meſſen koͤnne, und endlich; 
well der Kalſer Nicolaus ein energifcher und entſchloſ⸗ 
ſener Mann ſey, waͤhrend der Sultan um ſo weniger 
darauf rechnen koͤnne, ein ſo bedeutendes Heer, als 
das Kaiſerl. Ruſſiſche zu befiegen, da er zu dem Kriege 


gegen die geringe griechiſche Macht ſteben Jahre ge⸗ 


braucht und große Verluſte dabei erlitten habe. Der 
Verfaſſer diefes Schreibens meint, es hänge von dem 
Sultau ab, ob er ſeine Exiſtenz in Europa noch um 
einige Zeit friſten oder durch hoͤchſtens drei bis vier 
Feldzuͤge aus dieſem Erdtheile vertrieben werden wolle; 
erſteres koͤnne nur geſchehen, wenn er die Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer freiwillig herausgebe. gs 4 

Wie es heißt, ſoll der Praͤſident von Griechenland 
dle Inſel Samos den Ruſſen eingeraͤumt haben, um 
als Hauptquartier für ihre Vorraͤthe und Ausruͤſtun⸗ 
gen im Mitteländichen Meere zu dienen. Es iſt 


natürlich vorauszuſetzen, daß dieſe Einraͤumung nur 


temporär und nur für fo lange Zeit iſt, als die ruſſi⸗ 
ſchen Geſchwader ſich in jenen Gewaͤſſern befinden. 
Man glaubt, daß auch fuͤr Frankreich und England 
zwei Inſeln zu demſelben Zwecke beſtimmt ſind. 

Briefe aus Smyrna berichteu, daß das brittiſche 
Schiff Philomele im Begriff war, mit Depeſchen, in 
welchen die Pforte ſich bereit erflärt haben fol, in 
Betreff der griechiſchen Angelegenheiten mit den an⸗ 
dern Mächten; aber nicht mit Rußland zu unterhan⸗ 
deln, nach Griechenland oder Corfu abzufegeln. 


Niederlande. 


Bruͤſſel, vom 24. October. — Die oͤffentliche 
Audienz, welche Se. Maj. der König vorgeſtern er⸗ 
theilte, war ſehr zahlreich; das diplomatiſche Corps, 
die Juſtiz⸗, Civil⸗ und Militalr⸗Behoͤrden hatten die 
Ehre, vorgelaſſen zu werden, eben fo das Dffiiers 
Corps der Bruͤſſeler Communal⸗Garde. 5 
Der König bat den General⸗Lieutenant van den 
Boſch, zur Belohnung fuͤr die von demſelben als Ge⸗ 
neral⸗Commiſſar in unſern Oſtindiſchen Beſitzungen 
geleiſteten Dienſte, zum Commandeur des Belgiſchen 
Loͤwen⸗Ordens ernannt. 


1 


Ihre Maj. die Koͤnigin iſt in Begleitung der Prins 
zeſſin Mariane am 2aften d. M. in hieſiger Reſidenz 
angekommen. — Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Prinz 
und die Prinzeſſin Friedrich werden Ihr neues Palals 
in der Mitte kommenden Monats beziehen, und bei 
dieſer Gelegenheit einen großen Ball geben. 

In Gent ſind mehr als 200 Arbeiter mit dem Ab⸗ 
tragen der Waͤlle der Spaniſchen Citadelle beſchaͤftigt, 
die in der Richtung des neuen Kanals liegt. Das 
Mauerwerk iſt ſo hart, daß man es mit Pulver zer⸗ 
ſprengen muß. 

D o le mn. 

Warſch au. 
des litthauiſchen Armee + Corps im Koͤnigreich Polen 
Kantonnirungs⸗Quartiere bezogen hat, ſo belaͤuft ſich 
die Staͤrke ſaͤmmtlicher in demſelden verſammelten 
Truppen auf 70 bis 80,000 Mann, wovon die Mehr⸗ 
zahl längs der füdlichen Grenzen hin dislocirt iſt. — 
Ungeachtet des Verbots der Getreideausfuhr nach den 
eüehifhen Häfen, halten ſich ſowohl in Odeſſa als auch 
in Suͤd⸗Rußland, Podolien u. ſ. w. die Kornpreiſe 
auf elner anſehnlichen Hoͤhe, ohne Zweifel weil der 
ſtarke Bedarf der Armeen den Verluſt jener Maͤrkte 
hinlänglich zu erſetzen ſtrebt. Selbſt in deu frucht⸗ 
baren Statthalterſchaften von Groß-Rußland, als 
3. B. Kursk, Orel, Woroneſch u. ſ. w., wird von 
Speculanten Getreide aufgekauft, um es, ſobald die 
Schlittenbahn eintritt, nach Odeſſa zu fuͤhren. Das 
Uebel, welches jenes Verbot ſonſt mit ſich bringen 
wurde, wird demnach unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtaͤnden gar nicht empfunden, und mit der Wieder: 
kehr der Segnungen des Friedens hoͤrt jene Maaßregel 
ohnedies von ſelbſt wieder auf. 


„nne. g 

Kopenhagen, vom 23. October. — JJ. KK. 
HH. Prinz Chriſtian Fredrik und Prinz Fredrik Karl 
Ehriſtjan kamen geſtern Abend um 62 Uhr im wuͤn⸗ 
ſchenswertheſten Woblſeyn im Dampfſchiffe Kiel hier 
wieder an. Am Zollbauſe wurden fie von den erſten 
Hof- und Staats- Beamten empfangen und begaben 
ſich von dort im Wagen zum K. Pallaſte, wo Se. 
Hoh. Prinz Fredrik Karl Chriſtian, nach jetzt mehr 
als zweijaͤhriger Abweſenheit im Auslande, von JJ. 
MM., fo wie Ihrer hohen Verlobten, der Prinze ſſin 
Wilhelmine K. H., und der Übrigen hohen K. Fami⸗ 
lie mit dem herzlichſten Willkommen empfangen wur⸗ 
den, den das Volk mit feinem geliebten Koͤnigshauſe 
theilt und wovon Viele aus demſelden frohe Augenzeu⸗ 
gen waren. 

Vorgeſtern Nachmittag ſegelte die Kaiſerl. Ruſſ. 
Flotte, welche hier Waffer eingenommen, beſtehend 
aus einem Linienſchiffe, einer Fregatte und zwei 
Briggs, nach der Nordſee ab. 


3648 


Da nunmehr auc) der größte Theil 


K. Reis⸗Effendi, dafür hafte, 


Turkei und Griechenland. 

Konſtantinopel, vom 10. October. — In dem 
tuͤrkiſchen Lager bei Schumla berrſcht großer A 
aller Art, und ſelbſt tie Hauptſtadt fühlt bereits das 
Getreide-Verbot in Odeſſa, indem ſeit 14 Tagen das 
Brod immer theurer und ſchlechter wird „ ſo daß man 
anfaͤngt Beſorgniſſe zu hegen. Es iſt wohl unnoͤthig 
zu) bemerken, daß in Konſtantinopel der Fall von 
Varna noch nicht geahndet wurde. 


Ancona, vom 12. October. — Wie man ver⸗ 
nimmt, hat die Pforte ſich durch die Beſetzung Morea's 
von Seite Frankreichs ſehr beleidigt gefühlt, und der 
Sultan hat im erſten Augenblicke, wo er dieſe Nach⸗ 
richt erhielt, der franzoͤſtſchen Regierung den Krieg 
erklaͤren wollen. Der oͤſterreichifche Internuncius 
und der niederländifche Geſandte haben jedoch Alles 
aufgeboten, um einen foͤrmlichen Bruch zwiſchen der 
Pforte und Frankreich zu hindern, und den Bemuͤ⸗ 
bungen dieſer beiden Diplomaten, welche der Pforte 
die Gefahren vorſtellten, die aus einem raſchen Schritte 
entſteben könnten, dürfte man es hauptſaͤchlich zu vers 
danken haben, wenn die orientaliſchen Verhaͤltniſſe 
ſich nicht noch mehr verwickelten. Zu jener Zeit ſchien 
der Divan noch ſehr durch die ruſſiſche Invaſton 
beaͤngſtigt, und mochte daher auch leichter der Stimme 
der Vernunft Gehoͤr geben. Genug man behauptet, 
daß ſtatt einer Kriegserklaͤrung eine Ruͤckantwort auf 
die Zufchriften der Botſchafter von England und 
Frankreich, durch Vermittelung des niederlaͤndiſchen 
Geſandten nach Corfu geſchickt ward, in welcher die 
Pforte in den hoͤflichſten Ausdruͤcken die Botſchafter 
neuerdings einladet, nach Konſtantinopel zuruͤckzu⸗ 
kehren. Der Reis⸗Effendi ſoll in dieſem Schreiben 
die Mißverſtaͤndniſſe, welche die Entfernung der Bot⸗ 
ſchafter von Konſtantinopel zur Folge hatten, bedauern, 
und die Schwierigkeiten bemerklich machen, welche 
ſich, bei Aufrechthaltung des Traftats vom 6. Juli, 
der Wiederherſtellung der alten freundſchaftlichen 
Verhaͤltniſſe der Pforte mit der engliſchen und fran⸗ 
zoͤſſchen Nation entgegenſtellten. Doch ſoll er auch 
die Verſicherung geben, daß, wenn die beiden Bots 
ſchafter nach Konſtantinopel zuruͤckkehrten, er, der 
daß alle Streitigkeiten 
beigelegt wuͤrden. „Nur eine einzige Tteretnung 
mit Ew. Excellenz (ſoll der Reis: Effendi beiläufig 
ſchreiben,) nur eine Conferenz von einer Stunde wird 
binreichend fryn, um Sie zu uͤberzeugen, daß die 
Pforte die aufrichtige Abſicht hat, den Wuͤnſchen der 
beiden Maͤchte, ſo weit es in ihrer Macht ſteht, zu 
entſprechen. Ew. Excellenz (fol der Reis- Effendi 
fortfahren) werden ſelbſt einſeben, daß die Pforte 
nicht mit ihren eigenen Untert» nen unterhandeln, 
noch, was doch zu Corfu geſchehen müßte, mit dem 
Repraͤſentanten Rußlands in Conferenzen treten kana, 
ſo lange fie ſich mit dieſer Macht im Kriege befindet.“ 


» 


— 


Der Reid: Effendt will hieraus die Nothwendigkeit 
ableiten, daß die Botſchafter nach Konſtant nopel 
zuruͤckkehren muͤßten, wenn es der Pforte moͤglich ge⸗ 
macht werden ſolle, ſich uͤber die Stipulationen des 
Londoner Traktats zu verſtaͤndigen. Perſonen, welche 
die ottomanniſche Politik kennen, ſind der Meinung, 
daß die Pforte durch dieſe Erklaͤrung nichts weiter 
beabſichtige, als das engliſche und franzoͤſiſche Cabinet 
von dem ruſſiſchen zu trennen, und daß, ſelbſt wenn 
die Repraͤſentanten Englands und Frankreichs nach 
Konſtantinopel zuruͤckkaͤmen, die Pforte nichts deſto⸗ 
weniger die Vermittelung nicht annehmen, und den 
Traktat vom 6. Juli unbeachtet laſſen wuͤrde. Die 
freiwillige Räumung von Morea dürfte zwar gegen 
dieſe Behauptung ſprechen, allein nachdem die Pforte 
noch keine Erklaͤrung erlaſſen hat, daß fie auf ihre 
Rechte in Griechenland Verzicht leiſte, fo iſt zu beſot⸗ 
gen, daß fie bei eintretenden guͤnſtigern Umſtaͤnden 
nicht unterlaſſen wuͤrde, ihre Anſpruͤche geltend zu 
machen, und ihre alte Herrſchaft neuerdings gruͤnden 
zu wollen. Man iſt hier ſehr begierig zu erfahren, 
wie man 0 * und Paris dieſe Antwort der 
orte anſehen wird. 

ig ah Berichten aus Raguſa ſcheint in Bosnien der 
innere Krieg immer heftiger zu wuͤthen, und man 
vermuthet, daß Fuͤrſt Miloſch die Karten dabei ge⸗ 
miſcht habe. — Der tuͤrkiſchen Armee ſoll es bei 
Schumla nicht an Ausreißern fehlen, gegen welche 
aber in Servien ſehr ſtreng verfahren wird. — Der 
Balkan iſt bereits mit Schnee bedeckt. — Man hat 
die Bojaren in Buchareſt in Verdacht, bei der Ver⸗ 
breitung der Hiobspoſten uͤber die ruſſiſchen Heere 
nicht unthaͤtig zu ſeyn. 

—— — — —————— r— — 

Miscellen. 

Das neueſte Blatt der Geſetzſammlung enthaͤlt eine 
Kabinetsordre Sr. Maß. uͤder das Verfahren bei bau⸗ 
lichen Anlagen oder ſonſtigen Veränderungen der 
Erdoberflache in der Nähe der Feſtungen in 31 8. 
Die naͤchſten Umgebungen 1800 Schritt oder 360 
Rutben von dem obern Rande des Glacis, oder in 
Ermangelung eines Glacis, von dem aͤußeren Gra⸗ 
benrande, oder wenn auch dieſer nicht vorhanden iſt, 
von der Feuerlinie der Wallbruſtwehren, bilden das 
Rayon der F ſtung und werden in 3 Bezirke abgetheilt. 
Der erſte Bezirk erſtreckt fich bis auf 160 Ruthen oder 
800 Schritt von den eben genannten Punkten der 
Feſtung und wird mit Pfaͤhlen und Markſteinen be⸗ 
zeichnet, der zweite, ebenfalls auf dieſe Weiſe bezeich⸗ 
net, erſtreckt ſich 100 Ruthen weiter, und der dritte 


liegt zwiſchen der Graͤnze des zweiten und der oben: 


angegebenen Entfernung von der Feſtung, welche un⸗ 
gefaͤhr ſo groß iſt, als das Geſchuͤtz wirft. Schanzen 
ohne Mauerwerk und einzelne Tlockhaͤuſer erhalten 
keinen Rapondezirk, wohl aber ſelbſtſtaͤndige deta⸗ 


ſchirte Werke mit Mauern und Hoblbauten, eine ſolche 
von 100 Ruthen. — Innerhalb des erſten Royonbe⸗ 
zirks darf auf bisher unbebauten Stellen kein bleiben⸗ 
des Bauwerk angelegt, uͤberhaupt aber kein Bauma⸗ 
terial in Anwendung gebracht werden, welches bel 
einer Zerſtoͤrung des Gebaͤudes durch Feuer Schutt 
zuruck loͤßt. Es werden daher weder Lehm, noch 
Ziegel benutzt, und nur Gartenhaͤuſer, Schoppen, 
Wachthaͤuſer von Holz, mit Stroh und Rohr, und 
Zink ꝛc. gedeckt, allenfalls mit eiſernem Ofen, deſſen 
blecherne Rauchroͤhre durch die Wand geht, nachge⸗ 
geben. Die Fundamente der Gebaͤude duͤrfen boͤch⸗ 
ſtens 6 Zoll uͤber die Erde hervorragen, und Keller 
gar nicht angelegt werden. In dem zweiten Rayon⸗ 
bezirk find ſchon leichte Wohn- und Wirthſchaftsge⸗ 
baͤude erlaubt, doch ſind auch hier noch ſo viel als 
möglich Maſſiobauten zu vermeiden. Im dritten 
Rayonbezirk finden in der Regel keine Baubeſchraͤn⸗ 
kungen ſtatt, indeß haben die Ingenieure der Feſtung 
die Anlagen zu beſtimmen, und die Anbauer einen 
Revers (wie auch in den beiden erſten Bezirken) zu 
unterzeichnen, daß, fobald die Zerſtoͤrung der Anla⸗ 
gen für noͤtbig gehalten wird, dieſe durch den Eigen⸗ 
thuͤmer, entweder nach Verlangen ſogleich, oder, 
bei einer Verzoͤgerung, auf feine Koſten geſchieht. 
Ausnahmen ſollen zwar, wo ſie der Vertheidigung 
der Feſtung nicht nachtbeilig find, Statt finden, ins 
deß werden dieſe nur vom Kriegsminiſterium, unter 
Berathung mit dem General-Inſpekteur der Feſtun⸗ 
gen, bei jedem einzelnen Fall nachgegeben. Fuͤr die 
bereits in den Rayonbezirken beſtehenden Gebäude, 
enthaͤlt die Verordnung befondere Vorſchriften: ſie 
ſollen auch ferner geduldet werden: wenn jedoch kuͤnf⸗ 
tig ein Mal im Laufe eines Krieges ein ſolches Ge⸗ 
baͤude zerſtoͤrt wird, d. h. ſo weit demolirt, daß ein 
voͤlliger Neu⸗ oder Ausbau noͤthig würde, treten 
dana die oben auszuͤglich mitgetheilten Vorſchriften in 
Wi kſamkeit. 


Der um die Landwirthſchaft ſo hoch verdiente, auch 
im Auslande berühmte und geſchaͤtzte Geh. Ober-Re⸗ 
gierungs⸗Rath Thaͤr, iſt am asſten v. M., in Moͤg⸗ 
lin, im hohen Alter, mit Tode abgegangen, 


Wie der niederlaͤndiſche Courier verſichert, batte 
die Thronrede bei Eroͤffnung der Sitzungen der Gene⸗ 
neral: Staaten allgemein einen ungünftigen Eindruck 
gemacht. - 


Der Provinzial der Ligorianer oder Redemptoriſten, 
Joſeph Paſſerat, iſt, ſchreibt man aus Wien, nach 
einem mehrjährigen Aufenthalt in unſerer Stadt und 
unſerm Kaiſerthum, wo dieſe Väter ein Etabliſſement 
gegründet haben, wieder nach Freyburg abgereiſt, 
wo 22 von dem alten Seminar Beſitz genom⸗ 
men hat. 


Die Fahne des Propheten (Sandſchakl⸗Sherif) 
ward nach dem Tuͤrkiſchen Volksglauben bereits vom 
Propheten Muhamed und den erſten Kalifen geführt, 
von denen ſie an die Dynaſtie der Ommajaden zu 
Damaskus (661 — 750), dann im Jahre 750 an die 
Abbaſſiden zu Bagdad und Kalro uͤberging. Als 
Selim 1. Aegyßten im Jahre 1517 eroberte und das 
Kalifat umſtürzte, kam diefe Fahne an das Osmaniſche 
Haus, und gilt ſeitdem als Palladium des Reichs. 
Anfangs befand ſich das heilige Panier in der Obhut 


des Paſcha von Damaskus, welcher damit als Auf⸗ 


ſeher der jährlichen Pilger⸗-Caravanen nich Mekka zog. 
Unter Murad III. jedoch wurde ſie 1595 auf Veran⸗ 


laſſung des Großweſſirs Sinan-Paſcha nach Europa 


gebracht und zwar zunaͤchſt zu dem Tuͤrkiſchen Heere 
in Ungarn, um als ein Talisman den Muth der Trup⸗ 
pen zu beleben und die geſunkene Kriegszucht wieder⸗ 
herzuſtellen. Muhamed III. (1595 bis 1603) gab der 
heiligen Fahne eine Wache von 300 Emirs, unter 
Anführung ihres Oberhaupts, des Naklbol⸗Eſchraf; 
in neuerer Zeit ſind aus den Pfoͤrtnern des Seralls 40 
Faͤhnriche beſtellt, fie wechſelweiſe zu tragen, und alle 
Kriegs⸗Lehnsleute, fo wie bie vier unter dem Namen 
der vier Rotten (Buluki Erbaa) bekannten Reiter⸗-Ab⸗ 
theilung ſind mit der beſonderen Bewachung und Ver⸗ 
theidigung dieſer Fahne beauftragt. Es hat dieſer Sand⸗ 
ſchaki⸗Sherif (Sandſchakl heißt eine jede Standarte von 
gruͤner Seide, wie fie die Weſſire, welche Gouverneurs 
von Provinzen ſind, fuͤhrend) 40 Ueberzuͤge von Tafent 
und ein Futteral von graͤnem Tuche, worin zugleich 
ein kleiner Koran von des Kalifen Omar Hand, und 
die ſilbernen Schluͤſſel der Kaaba, welche Selim J. vom 
Sherif zu Mekka erhielk, verwahrt werden. Die 
Fahne oder Standarte ſelbſt iſt 12 Fuß lang. In dem 
goldnen Knopfe auf derſelben befindet ſich ein anderes 
Exemplar des Koran, vom Kalifen Osman, Muha⸗ 
meds drittem Nachfolger, geſchrieben. In Friedens, 
zeiten wird ſie im Saal des edlen Kleides, d. h. des 
Kleides des Propheten, aufbewahrt; hier liegen auch 
die übrigen Reichs-Kleinodien, das Kleid des Prophe⸗ 
ten, die geheiligten Zähne, der heilige Bart, die ges 
heiligte Fußtapfe, der Saͤbel und Bogen des Prophe⸗ 
ten und mehrere Schwerdter der erſten Kalifen. Im 
Kriege wird fuͤr die Fahne ein praͤchtiges Zelt aufge⸗ 
ſchlagen, wo ſie an einem Traͤger von ſchwarzem 
Ebenbolze mit ſilbernen Ringen befeſtigt wird; ein Ges 
brauch, der an das tragbare Tempelchen erinnert, 
worin der Roͤmiſche Leglons-Adler nach Dio Caſſius 
aufbewahrt wurde. Am Ende jedes Feldzuges wird 
dann die Fahne mit vieler Feierlichkelt wleder in einen 
koſtbar geſchmuͤckten Kaſten gelegt. Bis auf die 
neueſte Zeit iſt nun dieſer Sandſchaki Sherif eine Art 
von Talisman geweſen, um die Truppen und die 
freiwilligen Streiter des Islams zu ſammeln und zum 
Kampfe gegen die Chriſten zu begeiſtern. Nur im 


Jahre 1648 gebrauchte bei Muhamed's IV. Thronbe⸗ d 
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ſteigung der Großweſſir die Aufpfianzung der heiligen 
Fahne um dle Janitſcharen für den genannten Kalſer 
zu gewinnen, desgl. ließ Sultan Mahmud im Jahre 
1826 bei dem Aufruhr und der Aufloͤfung des Janit⸗ 
ſcharen⸗Corps diefe Fahne aufpflanzen. Sonſt wird 
dies Panier bloß in Kriegszeiten aufgeſteckt und es if 
dann ein Zeichen der Noth, in welcher fich der Staat 
befindet, und wodurch er anzeigt, daß es jetzt gelte, 
alle feine Kräfte aufzubieten. Uebrigens iſt den Ehri⸗ 
ſten nicht einmal der Anblick dieſes heiligen Paniers 
vergoͤnnt. In des Kaiſerl. Oeſtreich. Hofrathes 
Joſeph von Hammer lehrreicher Schrift uber die 
Staatsverfaſſung des Osmaniſchen Reiches lieſt man, 
daß der Oeſtreich. Internuntius Brognard mit ſeiner 
Familie und andern Nicht⸗Muhamedanern am 27 ten 
März 1769, nachdem Achmed III. den Krieg an Nußs- 
land erklaͤrt, bei einem Mollah ein Zimmer gemiethet 
hatte, um der Feierlichkeit im Verborgenen zuzuſehen. 
Als er aber ein wohlfeileres fand, gab er das erſte 
Quartier auf, und dafuͤr raͤchte ſich der Mollah durch 
Verrath. Die Emirs und Janitſcharen brachen 
wuͤthend ein, mißhandelten die Gemahlin und Toͤchter 
des Internuntlus und ermordeten noch viele unſchul⸗ 
dige Chriſten in den Straßen. Der Divan ſuchte 
darauf durch koſtbare Geſchenke den Frevel wieder gut 
zu machen und der Deftreichifche Hof berief feinen 
Internuntius zuruͤck. ; 


Kürzlich wurde in den Ardennen ein Papagel von 
der ſchoͤnſten Art, den man anfangs fuͤr einen Falken 
genommen hatte, geſchoſſen. Die Bauern unterſuch⸗ 
ten die benachbarten Bäume und fanden ein vollftänz 


Breslau, den 5. November. — Am 25ffen d. M. 
war eine 76 Jahr alte Frau mit Waſchen an der 
Oblau beſchaͤftiget, wobei ſie ausglitt und in das 
Waſſer fiel. Sie hielt ſich jedoch an den Bord des 
Floſſes feſt und wurde von dem binzukommenden 
Tagearbeiter Hasler wieder aufs Floß gezogen. 

Am Zıflen begab 80 die 123 Jahr alte Tochter des 
Packhof-Waͤchters Langner, welche mit einem ans 
dern Maͤdchen die Unterrichtsſtube der Armen⸗Schule 
No. 2 reinigte, ungeheißen mit einem Waſſereimer 
an die Ohlau. Einige Zeit darauf wurde der Eimer 
auf dem Fluſſe ſchwimmend wahrgenommen und auf⸗ 
gefangen, das Kind aber vermißt. Vergeblich wurde 
nach ihm durch Fiſcher und durch die Leute des 
Schwimmmeiſters Kn aut geſucht; auch der Leich⸗ 
nam iſt bis jetzt nirgend zum Vorſchein gekommen. 

In voriger Woche find an hiefigen Einwohnern ges 
ſtorben: 34 männliche und 24 welbliche, überhaupt 
58 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 7, an Alterſchwaͤche 3, an Kraͤmpfen 7, an 
Schlag ⸗ und Steckſtuß 8, an Lungen⸗ und Bruſtlei⸗ 
en 14. = 


Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: von 1 bis 5 Jatren 24, von 5 — 10 Jahren 3, 
von 10 — 20 Jahren 2, von 20 — 30 Jahren 3, 
don 30 — 40 Jahren 5, von 40 — 50 Jahren 6, 
von 50 — 60 Jahren 7, von 60 — 70 Jahren 5, von 
70 — 80 Jahren 3. ö | 

An Getreide ift in demſelben Zeitraum auf biefigen 
Markt gebracht und nach folgenden Durchſchnktts⸗ 
Preiſen verkauft worden: 3191 Scheffel Weitzen 
à 2 Rthlr. 2 Sgr. Pf.; 3458 Scheffel Roggen 
à1 Rthl. 8 Sgr. 4 pf; 1618 Scheffel Gerſte a 1 Rebir. 
4 Sgr. 4 Pf; 2125 Scheffel Hafer à 22 Sgr. Pf.; 
mithin iſt der Scheffel Weitzen um 4 Sgr. 9 Pf., 
Roggen um 1 Sgr. 8 Pf., Gerſte um 1 Sgr. 4 Pf., 
wohlfeiler, dagegen Hafer um 7 Pf. theurer geworden. 


Obwohl ſeit Einführung der allgemeinen Gewerbe— 
freiheit die alten, von den neueren Lehr- und Er⸗ 
ziehungsanſtalten laͤngſt uͤberfluͤgelten Zunftverbin⸗ 
dungen, in fo weit fie nicht namhaftes Zunfteigen⸗ 
thum beſitzen, 
und wenig oder gar keinen Vortheil mehr gewähren, 
ſo ſind doch hier dieſe Verbindungen, aus alter An⸗ 
baͤnglichkeit an dieſelben, und vielleicht auch, weil 
Viele an ein Beſtandhaben der neuen Ordnung der 
Dinge nicht glauben wollten, von den Anhaͤngern der 
erftern noch fortwährend beibehalten worden. All⸗ 
maͤlig ſcheint eine entgegengeſetzte Ueberzeugung auf— 
zukeimen. Man hoͤkt viele zuͤnftige Gewerbtreibende 
fragen: welcher Vortheil ihnen denn noch der mit 
Ausgaben und laͤſtigen Aemtern verknuͤpfte 9 
dand gewaͤhre? und die Antworten wollen Wenigen 
mehr genuͤgen. Ste ſehen, daß das kaufende und 


beſtellende Publikum iim Ganzen kein Intereſſe mehr 
an der Frage: ob zuͤnftig oder unzuͤnftig? nimmt, 


ſondern nach eigener Prüfung ſich dahin wendet, 
wo es gut, billig und anſtaͤndig bedient wird. 
ſehen alte Zunftmeiſter, die nicht fortſchreiten wollen, 
eben ſo ins Vergeſſen gerathen und verarmen, wie 
neue unrrife Unzuͤnftige, und ſehen neue tuͤchtige Un⸗ 
Zul emporkommen und geachtet wie wackere 

n . e. 8 

Unter ſolchen Erfahrungen und Fetrachtungen hat 
ſich die Zahl der Zunftfreunde von Jahr zu Jahr ver⸗ 
mindert, während die Zahl der freien Gewerbtreiben⸗ 
den von Jahr zu Jahr ſteigt. Seit, Kurzem haben 
nun auch ſchon aus dem Grunde der gänzlichen Vor; 
theilloſigkeit ihres Verbandes zwei ſchuldenfreie Zuͤnfte 
don der ihnen geſetzlich zuſtehenden Erlaubniß Ge⸗ 
brauch gemacht, ſich gänzlich aufzuloͤſen. Den An⸗ 
fang machte die Zunft der Venditoren, und ihnen iſt 
nun die Zunft der Heringer gefolgt. Das Eigenthum 
der letzteren beſtand in ſchwarz tuchenen und weiß lei⸗ 
nenen Leichemüchern, und in 51 Rthlr. 15 Sgr. baa⸗ 
rem Vermoͤgen. Erſtere haben ſie dem Hospital 
Allerheiligen geſchenkt, und letztere unter ſich und die 
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faſt alle Bedeutung verloren haben, 


Sie 


— 


Mittels⸗Wittfrauen mit Vewilligung des Maglſtrats 
vertheilt. Ein Gleiches iſt mit der Mittels- und 
Sterbe-Kaſſe der Venditoren geſchehen, welche zu⸗ 
ſammen einen Betrag von 620 Nthlr. 10 Sgr. 10 Pf. 
unter ſich vertheilt haben. Alle Mittelspapiere find 
zur magiſtratualiſchen Regiſtratur abgeliefert worden. 


Wir erwaͤhnten in unſerm geſtrigen Blatt der 12 
Kanonen die vom Kaiſer Nicolaus von den in Varna 
eroberten der Stadt Warſchau zum Andenken an den 
König. Wladislaus geſchenkt worden find. Folgendes 
iſt die nähere Vefchreibung jener merkwuͤrdigen 
Schlacht, worin Wladislaus auf dem Wahlplatz blieb. 

Sultan Amurath II. war naͤmlich gegen Ende des 
Jahres 1443 durch eine in Caramanien aus⸗ 
gebrochene Empoͤrung genoͤthigt, bedeutende 
Streitkraͤfte zur Unterwerfung der Rebellen, die 


er in Perſon bekaͤmpfen wollte, zu verſummeln. 


Zuvor unterhandelte er daher mit Wladislaus dem Ja⸗ 
gellone (oder Jagielonczyk) dem Könige von Polen und 
Ungarn, mit welchem er Krieg führte, und deſſen Schaa⸗ 
ren unter Anführung des berühmten Johannes Hu⸗ 
nyades die oftmallgen Anfäle der Osmanen ſtets mit 
empfindlichem Verluſt zuruͤckgeſchlagen hatten. 
Amuratb erhielt auch wirklich einen zojährigen 
Waffenſtillſtand, der von Wladislaus auf das Evan⸗ 
gelium, von ihr ſelbſt auf den Koran beſchworen 
wurde, und ſetzte ſich nun in Marſch gegen die Re⸗ 
bellen in Anatolien. Indeſſen erkannte Papſt Eugen IV. 
dieſen Waffenſtillſtand nicht an, da er ohne fein Mit⸗ 
wiſſen abgeſchloſſen war, ſondern ſandte den Cardinal 
Julius Ceſarinus als Legaten an Wladislaus, um 
ihn und die polniſchen und ungariſchen Magnaten zu 
bereden, dieſen, obwohl von beiden Seiten beſchwor⸗ 
nen, Vertrag zu brechen. Der Cardinal war bevolfs 
maͤchtigt, dem Koͤnige die Abſolution wegen ſeines 
Eides zu ertheilen, indem er den Grundſatz aufſtellte, 
daß ein dem Feinde der Chriſtenheit geleiſteter Schwur 
keine bindende Kraft habe. a 
Wladislaus ließ ſich durch die Einfluͤſterungen des 
paͤpſtlichen Legaten uͤberreden, und ſtellte eine zahl⸗ 
reiche Armee von Ungarn, Polen und Wallachen ing 
Feld, bel welcher allein 40,000 Mann Reiterei fich- 
befanden. Er ſelbſt, einige Biſchoͤfe und viele Mag⸗ 
naten waren in Perſon bei dieſem Heere. Der Car⸗ 
dinal ſtand an der Spitze der von der Geiſtlichkeit ges 
ſtellten Truppen; der Oberbefehl des geſammten Hee⸗ 
res aber war dem Johannes Hunyades anvertraut. 
Sultan Amurath mußte nun wohl, als er ſah, wie 
die Sachen ſtanden, ſeine fruͤher gefaßten Plaͤne auf⸗ 
geben, um in Eilmaͤrſchen den thraciſchen Bosporus 
zu gewinnen, wo 50 Galeeren, von einem venetianiz 
ſchen Cardinal!) befehligt, ihm den Uebergang ſtrei⸗ 


tig machen ſollten. Doch hatten, am Ende des Octo⸗ 


b 
Chtonikenſchreiber nennen dieſen Cardinal Gundelmarins. 


* 


\ 


Warasdin. 
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bers, Stuͤrme dieſe Flotte zerſtreut und ſie noch vor 
Ankunft des Sultans von dieſer Meerenge entfernt, 
fo daß er nun obne Widerſtand mit ungefähr 100,000 
Mann den Uebergang bewerkſtelligte und vor dem 
feindlichen Lager in Thracien anlangte. 


Von der Ankunft der Osmanen benachrichtigt, ver⸗ 
legte Hunyades fein Lager zwiſchen Aahoͤhen und einen 
See ), und ſtellte feine Schlachtordnung folgender⸗ 
geſtalt auf: Die Relterei und der Kern derſelben ſtan⸗ 
den auf dem rechten Fluͤgel, König Wladislaus felbſt 
in ihrer Mitte. Einen bedeutenden Theil des. Unken 
Fluͤgels machte die ungarifche und polniſche Reiterei 
aus, angeführt von den Bifchöfen von Gran und 
Den Mittelpunkt bildete das Fußvolk, 
und das Lager konnte, ſeiner Anlage nach, nur von 
vorn angegriffen werden. 


Den erſten Angriff machte ein Paſcha an der Spitze 
von 15,000 Reitern auf den linken Fiügel, bei wel⸗ 
chem der Koͤnig in Perſon ſich befand. Hier fanden 
die Tuͤrken einen ſolchen Empfang, daß ſie bald ge⸗ 
zwungen waren, den Ruͤcken zu kehren und die Flucht 
zu ergreifen. a e 


Hunyades, welcher fuͤrchtete, ſeine Schlachtord⸗ x 


nung zu trennen, und wohl vorherſab, daß der Feind 
es nicht bei dieſem Angriffe wuͤrde bewenden laſſen, 


hatte ſeinen Leuten die Verfolgung des Feindes ſtreng 


unterſagt; aber die beiden Biſchoͤfe auf dem linken 
Fluͤgel riefen ihrer leichten Reiterei zu, ſich die Fluͤcht⸗ 
linge nicht entwifchen zu laſſen, welcher Befehl auch 
ſogleich ausgefuͤhrt wurde. Doch als ſie bel die⸗ 
ſer Verfolgung auf den rechten Fluͤgel der Tuͤrken, 
von dem Sultan ſelbſt angeführt, traf, wurde fie in 
Unordnung gebracht, und da ſie durch ihr Fußdolk, 
von welchem ſie abgeſchnitten war, nicht unterſtaͤtzt 
werden konnte, ſo wurde ihre Niederlage allgemein, 


und alles, auch die beiden Biſchoͤfe, niedergehauen. 


Amurath, ſchon verzweifelnd an dem Erfolge die⸗ 
ſes Tages, gewann wieder Muth und ſetzte ſich an 
die Spitze ſeiner ſiegreichen Reiterei, um das Fuß⸗ 
volk des linken Fluͤgels des chriſtlichen Heeres, welches 
ſeit der Niederlage ſeiner Reiterei ganz blos gegeben 
war, in die Flanken zu nehmen. Das fuͤlchterliche 
Gemetzel, welches die Tuͤrken auf dieſem punkte anrich⸗ 
teten, bewog Hunyades dem linken Flügel einen Theil 
feiner Reiterei zu Huͤlfe zu ſenden, und in dieſem Zwi⸗ 


ſchenraume beſchworen die ungariſchen Magnaten den 
Koͤnig, Amurath mit feiner ſchweren Kriterei anzu⸗ 


) Wahrſcheinlich der See von Devno. 


griff Ali Paſcha mit ſeinen Janitſcharen den 


greifen. Wie der Sultan dieſe Bewegungen ſah, 
wurde er von Schrecken ergreifen und wollte entflies 
hen; aber Ali Paſcha erfaßte den Zuͤgel feines Roſſes 
und noͤthigte ihn, dem Feinde Stand zu halten. Man 
behauptet, Amurath habe in dieſem Augenblicke das 
Geluͤbde gethan, ein Derwiſch zu werden, wenn er 
ſiegreich aus dem Kampfe hervorgehen wuͤrde. Waͤh⸗ 
rend nun die Reiterei beider Armeen handgemein war, 
rechten 
Fluͤgel des Wladislaus an, und beſchoß ihn 3 ei⸗ 
nem mörderifchen Musquetenfeuer, durch welches 
der König getoͤdtet wurde, ehe noch die Ungarn be⸗ 


merken konnten, welcher Gefahr ihr Herrſche 2 
RT fahr ihr Herrſcher ausge 


Hunpades hatte ſich auf den rechten Fluͤgel begeben, 
und bemübte ſich, wie er ſah, daß 1 
nur noch, den Leichnam feines Könige vom Schlacht: 
felde hinweg zu bringen, wobei er in Mitten der tuͤrk. 
Hauptmacht den groͤßten Gefahren Trotz bot. Waͤh⸗ 
rend dem hatte ſich der Reſt ſeiner Reiterei und ſeines 
Fußvolks ganzlich aufgelöft und fein Heil in der Flucht 
gefucht, und Hunyades blieb nichts weiter übrig, als 
mit einigen tauſend Mann, die er noch gluͤcklich ge⸗ 
nug war, zuſammen zu bringen, gleichfalls ſich zuruͤck 
zu ziehen. Die Fluͤchtlinge, nur in geringer Anzahl 
dem Schwerte der Osmanen entronnen, zerſtreuten 


ſich in die benachbarten Gebirge, Waͤlder und Moraͤſte, 


wurden aber nach und nach von den Ein wohn, je⸗ 
ſer Gegenden erſchlagen. auf die Weiſe Ten 
der Kardinal Ceſarinus um, durch deſſen ungluͤckliche 
Eingebungen der Waffenftillftand gebrochen worden 
war. Seinen Körper fand man nackend und von Sti⸗ 
chen durchbohrt, mitten unter den Leichnamen, von 


welchen das Schlachtfeld und die Umgegend bedeckt 
waren. 


Der Kopf des Koͤnigs Wladislaus wurde nach Amu⸗ 
raths Befehl, auf der Spitze einer Lanze von Provinz 
zu Provinz geſchleppt, als Zeichen des vollſtaͤndigen 
Sieges, welchen diefer Barbar errungen hatte, 


Dieſe denkwuͤrdige Schlacht, in welcher gegen 
50 0:0 Mann von beiden Seiten auf dem Platze blie⸗ 
ben, wurde am Martiustage, den 11. Nod. 1444, 
geliefert. Koͤnig Wladislaus, der dritte polniſche 
dieſes Namens, war erſt 25 Jahre alt. 


) Nach einer in Polen umgehenden Sage fol König Wla 
dielaus durch den Hieb mit einer Streitaxt geiöbtet 
worden ſeyn. 3 


Beilage 
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Beilage zu No. 261. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 


— — ͤ — REBEL BEST 


Getreide Berichte. 5 

Amſterdam, vom 28. October. — Unfer geſtri⸗ 
ger Marktbericht beſagt: „Vorzuͤglich ſchoͤner polni⸗ 
ſcher Weizen ward beute bei Parthlen emſig aufgekauft 
und merklich hoͤher bezahlt; auch die geringern Sorten 
fanden guten Abzug, ſo wle alter rether. In Roggen 


ziemlicher, in Gerſte kein Umſatz, mit Hafer und Buch⸗ 


weizen angenehmer. Die bezahlten Preiſe waren: 
13 1pf. weißbunter polniſcher Weizen 425 Fl., 12 8pf. 
do. 420 Fl., 129pf. do. 420 Fl., 127pf. do. 390 Fl., 
129 pf. do. 410 Fi., 129pf. bunter do. 400 Fl., 125 bis 
126pf. do. 355 & 360 Fl., 124pf. holſteiniſcher 300 Fl., 
alles im Entrepot; und ferner, ur Conſumtion: 12 pf. 
weißbunter polniſcher an der Zaan 420 Fl., 126pf. 
do. 410 Fl., ı29pf. wismarſcher 350 Fl., 1aypf. 
pommerſcher 330 Fl., 124pf. Roſtocker 325 Fl., 128 
bis 129pf. alter Rheiniſcher 330 à 340 Fl., Iopf. 
alter Frieſiſcher an der Zaan 380 Fl., 117pf. Rheini⸗ 
ſcher 275 Fl., 129pf. Brabanter 340 Fl., 123 pf. 
rother Groͤninger 290 Fl., 125pf. bunter Eider 325Fl., 
128pf. neuer Oberlaͤndiſcher 320 Fl., 118 bis 122pf. 
Preuſſiſcher Roggen 180 a 190 Fl.; 85 bis apf. 
feiner Hafer 122 a 142 Fl.; 77pf. dicker 104 Fl.; 
leichter 62 Fl.“ 

Das angelangte Engl. Dampfboot vom 24. ſchreibt 
man aus Hamburg vom 29. October, brachte bie 
Preiſe von Weitzen ſehr feſt, und einige Gattungen 
ſelbſt 3 S. beſſer. Man verlangt in Folge deſſen, und 

da ſeitdem Mehreres fuͤr Franz. Rechnung gekauft 
worden, für neuen guten Weißen 160 à 165 Rthlr., 


und wuͤrde für ſchoͤnen alten wohl 180 Rthlr. bedin⸗ 


gen. Wir haben bedeutende Zufuhren von Oberwaͤrts 
gehabt, die nun auch wohl etwas beitragen, die Ver⸗ 
kaͤufer willlger zu machen, um die Aufſpeichungs⸗ 
koſten zu erſparen. Unſere übrigen Getreide⸗Gattun⸗ 
gen haben ſich in dem Verhaͤltniß gebeffert, nur Hafer 
bleibt noch matt. 3 

Aus Königsberg i. Pr. meldet man vom 27. 
Detober: Seit unſerm letzten Bericht iſt unſer Ge⸗ 
treide-Markt wegen gaͤnzlichen Mangels an Ordres, 
und wegen der flauen engliſchen Berichte noch leblo⸗ 
ſer geworden. Fuͤr Weitzen beſteht man zwar noch 
auf die alten Forderungen, doch würde man fo man⸗ 
chen Poſten von Einzelnen bedeutend billiger, viel⸗ 
leicht um so à 80 Fl. losmachen koͤ nen. Auch für 
Rozgen gilt daſſelbe; es iſt darin in letzter Zeit nichts 
umgeſetzt, daher auch keine beſtimmten Preiſe zu no⸗ 
tiren find. Gerſte und Erbſen bleiben preishaltend; 
große alte Gerſte auf 200 à 210 Fl., und kleine dite 
auf 165 à 170 Fl. gehalten. Hafer wieder flau; guter 
alter mit 148 à 150 Fl. ſchon bezahlt, würde anjego 


5. November 1828. N 
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auf 140 Fl., und neuer auf 113 à 110 Fl. zu har 
ben ſeyn. 

Die Herunterſetzung der Waitzen⸗Abgabe um 2 S. 
hatte, berichtet man aus London vom 24. October, 
großen Einfluß auf den Verkehr in Weitzen unter 
Schloß, und dieſer ſtieg trotz der juͤngſten Zuführen 
um 2 3 S., fo daß ſchoͤner Danziger mit 84 S. bes 
zahlt ward. Engliſcher Weitzen im Preis unverändert, 
aber feſter. Von fremden Korn iſt dieſe Woche zuge⸗ 
fuͤhrt worden; 26,500 Qrt. Weitzen, 350 do. Gerſte, 
und 1,200 do. Hafer. — Die Preiſe des fremden Ges 
treides ſtehen jetzt, wie folgt: Weitzen, bunter Dan⸗ 
ziger 70 à 82. S., hochb. do. go à 96 S., do. rother 
Daͤniſcher 64 72 S., do. weißer 70 à 80 S., do. 
weißer Seeland. 74 à 86 S. rother do. 64 à 78 S. 
do. Pomm. 64 à 78 S., do. Archang. 62 à 66 S., 
do. Petersburg. 60 à 68 S., do. rother Oſtfries. 
60 à 68 S., weißer do. 72 à 82 S. do. Hamburg. 64 
à 78 S., do. rother Flanderſch. u. Brab. 60 à 801 S. 
weißer do. 744 86 S. — Gerſte. Ruſſiſche 33 à 
38 S., do. Pomm. 34 4 39 S., do. Danz. und 
Memel. 31 à 34 S. — Hafer. Braun. 29 à 33 S., 
do, Futter 23 à 29 S., do. Daͤniſcher, Rigaer und 
Archang. 25 à 28 S. 

Entbin dungs ⸗ Anzeige. s 

Die heute fruͤh um 10 Uhr gluͤcklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner Frau, von einem geſunden Knaben, 
beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 3. November 1828. 

Moritz Graf Saurma⸗Jeltſch, auf 
Laskowitz. 


Todes ⸗ Anzeige. £ 
Am 27ften v. M. des Abends um 8 Uhr, entfchlum: 
merte ſanft zum beſſeren Leben, unſere innigſt verehrte 
und geliebte Mutter, Großmutter und urgroßmutter, 
die verw. Wirthſchafts⸗Inſpectorin Frau Karoline 
Chriſtiane Kade, geb. Fechner, in dem Alter von 
81 Jahren 1 Monat. Dies zeigen wir mit trauern⸗ 
dem Herzen, die Gute Hingeſchiedene dankbar ſegnend, 
unſern entfernten Verwandten und Freunden, ihrer 
ſtillen Theilnahme gewiß, hierdurch ergebenſt an. 
Groß⸗Ober⸗Tſchirnau den 3 November 1828. 
» Die hinterbliebenen Kinder und Schwieger⸗ 
5 Kinder, Enkel und Urenkel. 


T decder Anzeige. 
Mittwoch den Sten: Auf allgemeines Verlangen: 
Die Hochzeit des Figaro. Cherubin: 
5 . letzte Gaſtrolle. Die 
reife der Platze find wie bei den fruͤ 
Signora Tibaldi. 5 


— 


” 
7 


In W. G. Korn's Buch handl. iſt zu haben: 


Der Siegellack- Fabrikant, oder gruͤndliche 
Anweiſung alle Arten von Siegellack auf die einfachſte 
und zweckmaͤßlgſte Weiſe zu verfertigen. Mit zwei 
lith. Tafeln. 8. Meiſſen. br. 13 Sgr. 
Felſen⸗ Pantheon und Natur- Park auf der 
Herrſchaft Kleinskal in Boͤhmen. Von 
F. F. Effenberger. Mit 1 Titelkupfer. gr. 8. Leit⸗ 
meritz. br. 4 ı Rthlr. 15 Sgr. 
Schönheitspflege, oder Unterweiſang, die koͤrper⸗ 
liche Schoͤnheit von der Geburt bis in das ſpaͤte 
Alter zu bewahren und die, fie entſtellenden Fehler 

u verbeſſern und zu heben. Ein Taſchenbuch fuͤr 
rauen vom Dr. Schuſter. 12. . 

12 gr. 

Schwelzer⸗ Liederbuch. Enthaltend die meiſten 
ſchweizeriſchen Volkslieder, Kuͤhreihen und andere 
Geſaͤnge, nebſt faſt allen bekannten deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaftsliedern. ate verm. Aufl. 12. Aarau. br. 
23 Sgr. beſſere Ausgabe 1 Kthlr. 

Snell, Dr. F. W., erſte Grundlinien der 
Logik oder Verſtandeslehre. zte verm. Auflage. 
8. Gieſſen. ; 23 Sgr. 


5 Bekanntmachung. 5 
Vom 6ten d. M. an wird wiederum die geburts⸗ 
buͤlfliche policliniſche Anſtalt eroͤffnet. Schwangere 
und weibliche Kranke, welche in ihrer Behauſung 
Erztliche Behandlung wuͤnſchen, erhalten in der ges 
dachten Anſtalt unentgeldlich aͤrztliche Huͤlfe und Arznei, 
wenn ſie ſich in der Stunde von 12 bis 1 Uhr in dem 
Hebammen ⸗Inſtitute (Katharinenſtraße) eine Treppe 
hoch, melden. Außer dieſer Zeit geſchieht die An⸗ 
meldung beim Arzte des Inſtituts, Herrn Doktor 
Burghard (Neumarkt No. 7.) oder bei Unterzeich⸗ 
netem (Albrechtsſtraße No. 33.) f 

Breslau den zten November 1828. - 

Dr. Betſchler, als Director der Anſtalt. 


Sicherheits Polizei. 
Steckbrief. Es iſt der, wegen Deſertion und 


5 Diebſtahl figende Feſtungs-Straͤfling, eandwehrmann 


Carl Binder, rıten E.⸗W.⸗Regiments, aus Neu⸗ 
rode gebuͤrtig und nachſtehend ſignaliſtrt, dato hieſelbſt 
von der Arbeit entwichen. Wir bltten alls und jede 
Behoͤrden ganz ergebenſt um gefaͤllige Aufmerkſamkeit 
auf dieſen gefährlichen Verbrecher und deſſen ſichere 
Einlieferung an uns, gegen das geſetzliche Fangegeld 
von 2 Kthlr., welche ſogleich per Trans port vorſchuß⸗ 
weiſe einzuziehen ſind. ö 

Feſtung Coſel den 28. October 1828. 3 

Das Koͤnigl. Commandantur⸗Gericht. 

Signalement eines unterm 25. Juni 1827 von 
der Strafabtheilung zu Neiſſe, wegen Deſertion und 
mehrerer Diebſtähle auf 3 Jahr und 9 Monate zur 
biefigen Strafſection abgegeben erhaltenen, und den 
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28. October 1828 auf Arbeit, 
nen Straͤflings, welcher früher zum 1rten Landwehr⸗ 
Regiment gehoͤrte, als: 1) Familienname: Binder. 
2 Vorname: Carl. 3) Geburts⸗Ort: Neurode. J Re⸗ 
ligion: kathetiſch. 5) Alter: 36 Jahr 11 Monat. 
6) Größe: 5 Fuß 2 Zoll 2 Strich. 7) Haare: ſchwarz. 
8) Stirn: hoch. 9) Augenbraunen: braun. 10) Aus 
gen: grau. 11) Naſe: lang und ſpitzig. 12) Mund: 
klein. 13) Bart: ſchwarz. 14) Zaͤhne: welß und 
vollſtaͤndig. 15) Kinn: oval. 16) Geſichtsbildung: 
laͤnglich. 17) Geſichts farbe: bias, 18) Geftalt: 
unter ſetzt. 19) Sprache: deutſch. 20) Beſondere 
Kennzeichen: oben auf eines Naſenbein „Geſchwuͤr. 
Bekleidung: 1) eine alte blautuchene Müge mit 
ſchwarzen Sammtſtreifen und Schirm; 2) eine blau 
tuchene Jacke mit blau tuchenen Achſelklappen worauf 
No. 12.; 3) eine weiß zeugne Weſte; 4) ein Paar neue 
grau tuchene Hoſen; 5) ein Paar grau leinene Hoſen; 
6) ein Paar kurze Stiefeln. 2 


Auctions» Anzeige. 


* 


von letzterer entwiche⸗ 


Es ſollen Freitags den 2ıflen November e., Vor⸗ 


mittags um 11 Uhr, drei in gutem Stand befindliche 
eiſerne Saͤulen⸗Oefen mit langen Röhren vor 
unſerm ernannten Kommiſſarius, dem Koͤnigli⸗ 
chen Bau Inſpektor Feller, im Eingange uns 
ſers Geſchaͤftsgebaͤudes, gegen gleich baare Bezah⸗ 


lung, einzeln und auch zufammen, an den Meiſtbie⸗ 


tenden verauctlonirt werden: wozu Kaufluſtige hler⸗ 
durch eingeladen werden. 
Breslau den 28ſten October 1828. a 


Koͤnigl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


f A. u f g BR 
Von dem unterzeichneten Königlichen Stadtgericht 


werden alle diejenigen, welche an das verloren gegan⸗ 


gene, von dem £ederfabrifanten Carl Meyer für 
den Weisgerberaͤlteſten Carl David Vogel, am 2aften 
November 1816 Über ooo Rthir. ausgeſtellte Hypo⸗ 
theken⸗Inſtrument, welche auf dem in der Tannig⸗ 
gaſſe Nro. 1623. belegenen Hauſe sub Rubr. III. 
No. 6. unterm raten Januar 1817 eingetragen wor⸗ 
den find, als Eigenthümer, Ceſſionarien⸗, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber einen Anſpruch zu haben 
vermeinen, hierdurch aufgefordert, in dem zur Gel⸗ 
tendmachung ihrer Rechte und Anſpruͤche auf den 
sten December dieſes Jahres Vormittags um 


11 Uhr vor dem Herrn Ober-Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 


Freiherrn von Amſtaͤter im Partheien - Zimmer 
Nos 1. zu erſcheinen und das Weitere, bel ihrem 
Ausbleiben aber zu gewaͤrtigen, daß das verloren gegan⸗ 
gene Inſtrument für amortiſirt erkläre und dagegen 
ein neues ausgefertiget werden wird. \ 
Breslau den sten Auguſt 1828. 
Das Königliche Stadt- Gericht hieſiger Reſidenz. 


un 


aſtations- Bekanntmachung. 

den Antrag der Anna Roſina verwitweten 
choltz gebornen Peterwitz, ſoll das dem Tiſchler⸗ 
meiſter Johann Carl Schroͤder gehoͤrige und, wie 
die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗Ausferti⸗ 
gung nachweiſet, im Jahre 1828 nach dem Materia⸗ 
lien⸗Werthe auf 3389 Kehle. 2 fgr. 6 pf., nach dem 
Nutzungsertrage zu 1 pro Cent aber auf 3288 Nthlr. 
8 ſor. 4 pf. abgeſchaͤtzte Haus No. 328 des Hypothe⸗ 
ken⸗Buches, neue Nr. 24, auf der Weißgaͤrber⸗Gaſſe, 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Demnach werden alle Beſitz- und Zahlungs⸗ 
fähige durch gegenwärtige Proclama aufgefordert 
und eingeladen, in den hiezu angeſetzten Terminen, 
naͤmlich den zten September und den ten November 
1828, beſonders aber in dem letzten und peremtori⸗ 
ſchen Termine, den sten Januar 1829 Vormittags 
um 10 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Beer in 
unſerm Partheien⸗Zimmer No. 1, zu erſcheinen, die 
beſonderen Bedingungen und Modalitaͤten der Sub⸗ 
haſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebothe zu Pro⸗ 
tokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, in⸗ 
ſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſ⸗ 
ſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbiethenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll, nach 
gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, die Loͤſchung 
der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der leer ausge⸗ 
henden, Forderungen, und zwar der letztern ohne 
daß es zu dieſem Zwecke der Production der Inſtru⸗ 
mente bedarf, verfuͤgt werden. 

Breslau den sten Juni 1828, 

Koͤnigliches Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Seifenſiedermeiſter Maruſchke, 
fol das dem Seifenſieder Carl Benjamin Jaͤckel ge 
hörige und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤng ende 
Tax⸗Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 1828 nach 
dem Matertalienwerthe auf 6034 Rthlr. 1 Sgr. 6 Pf., 
nach dem Nutzungs-⸗Ertrage zu 5 pCt. aber, auf 
8287 Rthlr. 15 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus No. 1695. 
des Hypothekenbuches, neue No. 49. Albrechtsſtraße, 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Demnach werden alle Beſitz- und Zahlungs⸗ 
fähige hierdurch aufgefordert und eingeladen: in den 
biezu angeſetzten Terminen, nämlich den 3. November 
d. J. und den 10. Januar k. J. beſonders aber in 
dem letzten und peremtoriſchen Termine den 16ten 
März k. J. Vormittags um r Uhr, vor dem Herrn 
Juſtiz⸗Rathe Blumenthal, in unſerm Partheien⸗ 
Zimmer No. 1. zu erſcheinen, die beſondern Bedin⸗ 
gungen und Modalitaͤten der Subhaſtation daſelbſt zu 
vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben und zu 
gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, inſofern kein ſtatthafter 
Widerſpruch von den Intereſſenten erklärt wird, der 
Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen 
werde. Uebrigens ſoll nach gerichtlicher Erlegung 


Subh 
Auf 
Schol 


* 
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des Kaufſchillings die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen einz 
getragenen, auch der leer ausgehenden Forderungen, 
und zwar der letztern ohne das es zu dieſem Zwecke 
der Produktion der Inſtrumente bedarf, verfügt wer⸗ 
den. Breslau den 9. Auguſt 1828. 
Koͤnigl. Stadtgericht hieſtger Refidenz. 
Edictal⸗ Citation. 

Von dem Koͤnigl. Stadtgerichte zu Breslau werden 
die unbekannten Erben, der am I7ten Nopbr. 1824 
hieſelbſt verſtorbenen Suſanne Beate verwittweten 
Graͤupner Kopke geborne Nawroth, namentlich 
aber deren Schweſter Johanna Maria verwittwete 
Albrecht geborne Nawroth, welche im Jahre 
1794 bei dem Sturme der Ruſſen auf die Vorſtadt 
Praga zu Warſchau, durch eine Kanonenkugel toͤdtlich 
verwundet worden ſeyn ſoll, auf Antrag der Caroline 
verehelichte Feige geborne Albrecht, Tochter der 
vorgenannten Verungluͤckten, hierdurch zur Geltend⸗ 
machung ihrer Erbanſpruͤche aufgefordert, ſpaͤteſtens 
aber in dem hiezu auf den 4ten Februar 1829 
Vormittags um ro Uhr vor dem Herrn Juſtizrathe 
Forche im Partheienzimmer Nro. 1. im hieſigen 
Rathhauſe angeſetzten Termine, entweder perſoͤnlich 
oder durch zulaͤßige, mit gehoͤriger Vollmacht und 
nöthiger Information verſehene Stellvertreter ſich zu 
melden. Sollte ſich bis dahin, oder in dem obigen 
Termine Niemand mit einem Erbanſpruche gemeldet 
haben, ſo wird die gedachte Extrahentin, verehelichte 
Seit geborne Albrecht, für die alleinige rechtmaͤ⸗ 

ige Erbin angenommen und ihr der Nachlaß zur 
freien Schaltung verabfolgt werden. Die nach er⸗ 
folgter Praͤcluſton ſich etwa meldenden naͤheren oder 
gleich nahen Erben aber ſind ſchuldig, alle ihre Hand⸗ 
lungen und Verfuͤgungen anzuerkennen und zu uͤber⸗ 
nehmen, koͤnnen auch von ihr weder Rechnungslegung 
noch Erſatz der gehobenen Nutzungen fordern, fons 
dern muͤffen fich lediglich mit dem, was von der Erb⸗ 
ſchaft noch vorhanden ſeyn wird, begnuͤgen. 

Breslau den zten September 1828. 

Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht. 
Avertiſſe men t. ; 

Auf den Antrag der Kretfhmer Casparſchen Erben 
iſt die Subhaſtation der zu dem Nachlaß des verſtor⸗ 
benen Caſpar gehörigen, zu Groß Mochbern sub 
No. 26 gelegenen aus Wohn⸗ und Wirth ſchafts⸗ 
Gebaͤuden, einem Garten von einem „Morgen, 
24 Morgen Feldacker und 34 Morgen Wieſeland, be; 
ſtehenden Kretſcham⸗Beſitzung, welche nach der in 
unſerer Negiſtratur einzuſehenden Taxe auf 210 Rthl. 
abgeſchaͤtzt iſt, Behuf der Erbtheilung von uns ver⸗ 
fuͤgt worden. Es werden daher alle zahlungsfaͤhlge 
Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, in dem angefetz⸗ 
ten Bietungs + Termine den 5. Fe bruar 1 829 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath 
Klette Im hieſigen Land⸗Gerichtshauſe in Perfon oder 
durch einen gehörig informirten und mit Vollmacht 


bote zum Protocol zu geben, und zu gewaͤrtigen, 


verſehenen zuläffigen Mandatarium zu erſcheinen, die 
Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, nen 
da 
der Zufchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn 
keine geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 

Breslau, den 14. October 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Land- Gericht. 
Befanntmachun g. 

Den Intereſſenten der ſchleſiſchen Pri⸗ 

vat⸗Land⸗Feuer⸗Societaͤt machen wir hier⸗ 


durch bekannt: daß der vom rſten Mai bis letzten 


gul, fuͤr den 


1829 Vormittags 11 
toriſchen Termine, 


\ 


durch vorgeladen, daß er oder 
nehmer ſich innerhalb 9 


Gerichts + Lokale verſoͤnlich 


ctober d. J. zu entrichtende Beitrag vom Hundert 
der Aſſecurations⸗Summe — 11 Sgr. — beträgt; 
wobei wir zugleich die pünktliche Einzahlung 
der diesfaͤlligen Beiträge in Erinnerung bringen. 

Breslau, am ıffen November 1828. 

Schleſiſche General-Landſchafts⸗ Direction. 
EEE ET 
unterzeichneten Koͤnigl. Land» Ges 
richts werden auf Antrag der Erben des Auszüglers 
Franz Deich ſel, diejenigen, welche an das auf den 
Grund der vom Bauer Anton Engel zu Klein⸗Po⸗ 
Franz Deichſel daſelbſt, unterm gten 
Mal 1801 gerichtlich ausgeſtellten, und angeblich ver⸗ 
loren gegangenen Hypotheken⸗Obligation, sub Rubri- 
ca III. No. 6. pag. 52. des Bauerguts No. 3. zu 
Klein⸗Pogul, intabulirte Kapital von 80 Rithlr., als 
Eigenthuͤmer, Eeffionarien, Pfand» oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu haben vermeinen, hier⸗ 
mit aufgefordert, in dem auf den sten Januar 
Uhr hierſelbſt angeſetzten perem⸗ 
entweder in Perſon oder durch 
einen geſetzlich zulaͤßigen Bevollmächtigten zu erſchei⸗ 
nen, das betreffende Document zur Stelle zu bringen, 
und ihre Rechte nachzuweiſen, bei ihrem Ausbleiben 
aber zu gewaͤrtigen, daß ſie mit ihren Real-Anſprüchen 
auf das Gut praͤcludirt, und ihnen dieſerhalb ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt, das quaͤſt. Document ſelbſt 
aber amortiſirt, und die koͤſchung des vor angegebenen 


Pr 
Von Seiten des 


Kapitals auf den Grund des abzufaſſenden Praͤclu⸗ 


und Amortifationg = Urtel verfügt werden 
den 27. September 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


ſions⸗ 
wird. Wohlau 


Edictal⸗ Citation. 

Der von hier ſeit 18 Jahren verſchollene Schuh⸗ 
macher⸗Geſelle Auguſt Freyermuth, wird hier⸗ 
feine Erben und Erb; 
Monaten, ſpaͤteſtens aber in 
termino den aten Mai 1829 allhier in unferm 
oder ſchriftlich melden, 
widrigenfalls er für todt erflärt und über fein ik m 
aus dem muͤtterlichen Nachlaſſe zugefallenes Vermoͤgen 
den 5 1 gemäß verfügt werden wuͤrde. 

Patſchkau den 26. Juni 188. 

Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗ Gericht. 
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! Bekanntmachung. 
‚Der um das Jahr 1733 verſtorbene Hanns Chrk⸗ 
ſtian v. Koͤlichen und Riſchtern, auf Siegendorf 
und Schmerbach, hat in einer ſammt ihren Nachtraͤ⸗ 
gen am 8. Mai 1708 landesherrlich beſtaͤrigten Urkunde 
aus gedachten beiden Guͤtern ein Familien⸗Fidelcom⸗ 
miß vor den maͤnnlichen Namen Stamm und Ge⸗ 
ſchlecht derer v. Koͤlichen nach dem Rechte der 
Erſtgeburt geſtiftet, und zu ſelbigen zunaͤchſt ſeinen 
Bruder Georg Siegismund v. Koͤlichen, und deſ⸗ 
fen Descendenz berufen. Zugleich hat derſelbe ein ſo⸗ 
genanntes Geſchlechts⸗Capital von 5000 Rthlr. ſchle⸗ 
ſiſch oder 4000 Ahle, jetziges Courant fundirt, deſ⸗ 
ſen Zinſen, , 
„an die benoͤthigten jungen Vettern gezahlt werden 
ſollen, damit ſie ſtudteren, oder ſich zum Kriegs⸗ 
dienſte ruͤſten, und alſo auf die eine oder die an⸗ 
dere Weiſe ein ruͤhmliches Leben führen.“ 

In Betreff beider Stiftungen aber iſt feſtgeſetzt, 
daß jeder Namens⸗ und Wappen- Vetter, welcher 
faͤhig werden, ſeyn und bleiben will, das Fideicommiß 
durch ſeine Nachkommen zu beſitzen, oder von dem 
Geſchlechts⸗ Capitale was zu genießen, unter andern, 
ſchuldig ſeyn ſoll: 

„alle zur Welt gebornen Geſchlechts-Vet⸗ 
tern aufs laͤngſte, innen Landes, binnen vier 
Wochen, außer Landes, nach Proportion der 
Weite, dem Fldeicommiſſario kund zu machen, 
und dabei einen Dukaten einzuſenden, wegen Ein⸗ 
ſchreibung in das Geſchlechts⸗Regiſter; der Dus 
katen aber ſoll zu Vermehrung des Geſchlechts⸗ 

Kapitales verwendet werden.“ ’ 

Durch die Verfügung eines hohen Aufl Minifterit 
vom 29. Juli 1817 iſt dieſe Familien⸗Stiftung unter 
die Aufſicht eines Koͤnigl. Hochloͤblichen Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts von Niederſchleſien und der Lauſitz geſtellt, 
und Unterſchriebener zu deren Curator ernannt wor⸗ 
den. In dieſer Qualität und in ausdrücklicher An⸗ 
weiſung der Hohen Fideicommiß⸗Behoͤrde bringt der⸗ 


ſelbe daher hiermit dieſe Anordnung des Herrn Fun⸗ 


datoris zur oͤffentlichen Kenntniß, und erſucht alle und 
jede reſp. Mitglieder der v. Koͤlich een ſchen Familie, 
dieſelbe zu beruͤckſichtigen, und die vorfallenden Ge⸗ 
burten von Eöhne unter Beifuͤ zung des Geſchlechts⸗ 
Dukaten, an den mit Führung des Geſchlechts-Regi⸗ 
ſters ſpeziell beauftragten Curator in der geordneten 
Friſt mittelſt beigefügter beglaubigter Taufzeuaniſſe 
bekannt zu machen, indem die Uaterlaſſung dem Wil⸗ 
len des Herrn Fundatoris gemäß, den Verluſt der 
Familien⸗Beneficlen und Succeſſtons⸗Rechte zur Folge 
haben müßte. » 
Glogau den 24ſten October 1828. 


Der Curator des Hanns Chriſtian v. Kollchen⸗ 
Riſchternſchen Familien⸗Fideicommiſſes: 
Juſtiz⸗Commiſſarius Ober⸗kandes-Gerichts⸗Ra 
a nen 8. e 


* 


— 


Bekanntmachung wegen G 
f i Verkauf s. 

Das bei dem Koͤnigl. Rent⸗Amte zu Striegau pro 
1828 zum Verkauf uͤbrig bleibende Zinsgetreide, be⸗ 
ſtehend in 28 Schfl. 145 Mtz. Weitzen und 86 Schfl. 
1333 Mtz. Hafer Preuß. Maaß, ſoll den 17. No⸗ 
vember c. im Wege der oͤffentlichen Licitation zur 
Veraͤußerung ausgeboten werden. Kaufluſtige und 
Zahlungsfaͤhige werden daher eingeladen, ſich am gez 
dachten Tage Vormittags um 10 Uhr im bieſigen Koͤ⸗ 
niglichen Steuer-Amte einzufinden, mit dem Bemer⸗ 
ken: daß der Beſtbletende bis zum Eingange der hoͤ—⸗ 
hern Genehmigung an ſein Gebot gebunden bleibt, 
und den 4ten Theil des gebotenen Kaufgeldes als 
Caution zu deponiren hat. 

Striegau den 24. October 1828. 

Koͤnigl. Rent⸗Amt. 
Auctions ⸗ Anzeige. 

Dienftag den rrten November fruͤh 9 Uhr, werden 
28 Koͤnigl. Dienſtpferde des iſten Cuiraſſier-Regi⸗ 
ments, bei der Wache auf dem Schweidnitzer Anger, 
gegen gleich baare Bezahlung in klingendem Preußi⸗ 
ſchem Courant an den Meiſtbietenden verkauft. 

Breslau den zıflen October 1828. 

von Buſſche, 
Oberſtlieutenant und Regiments-Commandeur. 
Auction. 5 

Montag den roten November früh 9 Uhr werde ich 
in der goldnen Krone am großen Ringe: Indlet⸗, Zi: 
chen⸗ und Kleiderleinewand, roth Gardinenzeug, 
Naͤh⸗ und Strickzwirne, wie auch ſchwarz feidene 
Tuͤcher gegen baare Zahlung metſtbietend verſteigern, 
dabei bemerke: daß Sachen darunter ſind, die ſich ſehr 
gut zu Weihnachtsgeſchenken fuͤr Domeſtiken eignen. 

Pier é, conceſſ. Auctions⸗Commiſſ. 


etrei de⸗ 


Auction von framgöfifhen, fpank 
ſchen und Moſel⸗ Weinen 


Nachſtehende Weine, als: 
4 Orhoft Medoc St. Emilion, 
4 dto. rother St. Giles, 
4 dito. Haut ⸗Barſac, 
* 6 dto. Graves, 5 
4 dio. Franzwein, 
dto. alter dto. — 
8 Kiſten à 60 Flaſchen alter Franzwein, 
10 dto. A 50 dito. Grabes. F 
2 dio. à 60 dio. Pisporter Mofelwein und 
2 Bothe Mallaga Wein 3 8 - 
werden Donnerſtag den sten November a. c. 
91 Uhr früh, im Comptoir Junkernſtraße Nro. 4., 
im goldnen Apfel, meiſtbietend verkauft, durch 
f C. A. Faͤhndrlch. 
Wolle Verkauf. 
Siebenzehn Centner feine einſchuͤrige Wolle 
iſt für einen billigen Preis zu verkaufen. Naͤ⸗ 


here Nachricht in der Expedition dieſer Zeitung. 


fern begebe 
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Bekanntmachung. 

In der Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt auf 
dem Dom bei der Kreuzkirche, find theils vor⸗ 
raͤtbig, theils auf Beſtellung zu haben: Schuhe und 

ußteppiche von Saalbaͤndern, Fenſterdecken von 
Stroh und von Schilf, Thuͤrteller, Tiſchdecken von 
Stroh als Unterlagen unter die Speiſeſchuͤſſels, Stroh⸗ 
‚Hüte für Landleute, Nachtmuͤtzen von Baumwo re, 
Struͤmpfe und Socken von Wolle und Zwirn, Geld⸗ 
beutel, Billardbeutel, Fiſchnetze, Feuerloͤſchelmer, 
Viegel⸗Eiſen⸗Geſtelle, Taubenneſter, Bienenkoͤrbe von 
Stroh, Stuhlbezug von Rohr auf alte und neue Stuͤh⸗ 
le, grüne und weiße Körbe mehrerer Gattungen, des⸗ 
gleichen Wagenflechten. Auf dieſe Arbeiten werden 
auch bei dem Herrn Kaufmann Heinrich am 
Ringe No. 19. dem Schweidnitzer Keller 
gegenuͤber Beſtellungen angenommen, woſelbſt im⸗ 
mer Proben vorgezeigt werden koͤnnen. 

z efanntmacdhung. , 
Mein hohes Alter und beſtaͤndige Kraͤnklichkeit be⸗ 
ſtimmen mich hiermit zu erklaren: daß ich mich der 
Verwaltung meiner Geſchaͤfts- Angelegenheiten inſo⸗ 
gebe, daß von heute an Wechſelunterſchriften 
von mir nur dann Gültigkeit haben, wenn ſolche von 
meirem Mandatarius dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor und Juſtiz⸗Commiſſarius Hrn. Schul ze 
mit unterzeichnet ſind, und warne daher Jedermann 
vor dem Ankauf ſolcher Papiere, denen diefe Beglau⸗ 
bigung fehlt. Breslau den 4ten November 1828. 
Ephraim Gotttreu Foͤrſter. 

1 Anzeige. 

In uebereinſtimmung mit unſeren früheren briefli⸗ 
chen Verfügungen erfuchen wir unfre geehrten Hands 
lungsfreunde in Schlefien und in der Lauſitz wleder⸗ 

a Haba an Niemanden als an unſern Agenten, Herrn 
ohann Leopold Friedel und an unſere Herren Ban— 
quiers, dle wir ihnen aufgegeben haben, für unfere 
Rechnung Zahlungen zu leiſten. 
Stettin, den 1. November 1828. 


Ifaae Salingre, successores. 


Warnung für Jedermann! 
meinem Sohn, dem Strumpfwuͤrker⸗Geſellen Franz 
Manigel aus Neiſſe, auf melnen Namen nichts zu 
borgen, indem ich unter keinen Umſtaͤnden, fuͤr ihn 
etwas bezahle. Grottkau den 31. October 1828. 

Awpolonie Manigel, als Mutter. 


1 een 
Wir finden uns veranlaßt dle Abonnements⸗Billets 
zu denen Ruſſiſchen Dampfbaͤdern zu veraͤndern und 
machen hierdurch bekannt: daß bis zum zıften Decem⸗ 
ber d. J. die jetzigen Billets nur ihre Gültigkeit haben. 
Wir erſuchen daher dle reſpectiven Inhaber der alten 
Billets, im Fall fie keinen Gebrauch bis Ende dleſes 
Jahres davon machen ſolche bei uns umzutauſchen⸗ 
Breslau den zten November 1828. 5 
Frhr. v. Keller. v. Bormwig. 


* 


Bekanntmachung. DI 
Um SÜNDE REF niet und Handwerkern Ge⸗ 
legenheit zu geben, ihre Produkte oͤffentlich zeigen zu 
koͤnnen, und deren Verkauf zu erleichtern, hat das 
biefige 0 ‚ g 
Anfrage- und Adreß⸗Bureau 
an ſeinem Geſchaͤfts⸗Lokale, im alten Rathhauſe, 
Ring No. 30. einen kleinen Saal nebſt daran 
ſtoßende Zimmer . 
zur Aufnahme und Ausſtellung von 
Kunſtprodukten und Fabrikaten jeder 
Art, ſo wie von allen weiblichen Hand⸗ 
Arbeiten N a 
unentgeldlich beſtimmt. Be 
Jedes zur Ausſtellung oder zum Verkauf beſtimmte 
Produkt bekoͤmmt eine Nummer nebſt Preisbeſtimmung, 
der Ablieferer einen Empfangsſchein, und wird bei 
feſten und ſoliden Preiſen der Abſatz gewiß nicht 
mangeln. : we 
Die Ablieferung kann auf jede beliebige Weiſe ges 
ſchehen, auch bleibt auf Verlangen der Name des Pro⸗ 
duzenten verſchwiegen. “u 
Die Nummern der verkauften Gegenftände werden 
monatlich durch die oͤffentlichen Blätter annongirt, 
und kann der Betrag dafuͤr gegen Zuruͤckgabe des Em⸗ 
pfangſcheins in Empfang genommen werden, und 
hat nur der Verkaͤufer, wenn durch das Bureau ein 
Verkauf bewirkt wird, die dafuͤr bewilligte Tantieme 
zu entrichten. ; 
Außerdem kommen gar keine Koften in Anrechnung. 
Kuͤnſtler und Kuͤnſtlerinnen werden zugleich auf⸗ 
merkſam gemacht, ſowohl zum bevorſtehenden Weih⸗ 
nachtsfeſte, als auch zu Geburtstags- und an⸗ 
dern Gelegenhelts⸗Geſchenken ſicheignende 
Stuͤcke anfertigen zu wollen. ; 
Das Lokal wird von heute an zur Aufnahme aller 
KRaunſterzeugniſſe und vom 1. Dezember d. J. zur Ber 
ſichtigung derſelben für das kunſtliebende und kauflu⸗ 
ſtige Publikum von Morgens 8 bis Abends 7 Uhr, 
ſelbſt die Mittagsſtunden nicht ausgenommen, fort⸗ 
waͤhrend und unentgeldlich geöffnet ſeyn. 
Auswärtige belieben ihre Beſtellungen poſtfrel unter 
Adreſſe: An das N 5 N 
Anfrage⸗ und Adreß⸗ Bureau 
zu machen. : 
Breslau den iſten November 1829. 
d A R 9. / 
Demoiſelles welche das Pugmachen gründlich erler- 
nen wollen, koͤnnen unentgeldlichen Unterricht darin 
erhalten, ſo wie auch ſolche ſchon hierinnen Geuͤbte 


ſogleich unter vortheilhaften Bedingungen beſchaͤftiget 


werden, in der Putzhandlung der 
verwittw. Johanna Friedlaͤnder, 
am großen Ring No. 14. 


7. 
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* 
ia ee ine 
ei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: e 
Dit; a lz manns 
kurzgefaßtes 
Woͤrterbuch der Fremd ⸗Woͤrter 
oder alphabetiſche Erklarung aller der Wörter und Re⸗ 
densarten, aus fremden Sprachen, welche in oͤffent⸗ 
lichen Blättern, landesherrlichen Verordnungen 
und juriſtiſchen Schriften, ſo wie in der deutſchen 
Schrift⸗ und Umgangsfprache ſehr Häufig vorkom⸗ 
men. Ein wohlfeiles und unentbehrliches Huͤlfs⸗ 
buch fuͤr alle gebildete Leſer aus allen Staͤnden 
die ſich nicht eigentlich den hoͤhern Studien gewid⸗ 
met haben. Vierte Auflage, Preis fuͤr 40 eng 
gedruckte vn 7300 1 Rthlr. 
degant gebunden 1 Sethlr. Sgr. 
W. F. Got wene ER 
faßlide Anweifung 
alle nur möglichen Arten ſchriftlicher Auffäße, 
bie im bürgerlichen Leben vorkommen, atſo auch 
Briefe auszuarbeiten, für Anfänger. Nebſt einem 
Anhang der jetzt uͤblichen Titulaturen. zte verbeſ⸗ 
ſerte Aufl. 8. geh. 1828. 7 Sgr. 
W. F. Salzmann's Muſterb u ch. 

Oder Anleitung alle Arten Anzeigen in Öffentlichen 
Blättern, kurz, buͤndig und erſtaͤndlich abfaffın zu 
koͤnnen. ate Aufl. 8. geh. 10 Sgr. 

Kitzingen. 5 C. P. Gundelach. 
5 5 ung. 
aß wir bei Herrn C. E. Linkenheil, Schweid⸗ 
ee No. 36., eine ee 
aſſortirten Lager von rohen und emaillirten eiſernen 

Koch und Bratgeſchirren veranſtaltet, zeigen wir 

hiermit ergebenſt an. Auch wird derſelbe Beſtellun⸗ 

gen auf Gußwaaren, die kein gewoͤhnlicher Magazin⸗ 

Artikel, wenn ſolche mit Zeichnungen oder Modellen 

begleitet find, für uns annehmen und prompt beforgen, 
Altwaſſer den 1. November 1828. 

Ju Beyieh | Dr ee Carls ⸗Huͤtte. 
n Bezlehung obiger Anzeige empfehle i i 
geneigter Abnahme beſtens. a eee 
C. E. Linkenheil, Schweidnitzer⸗Straße 
No. 36. in der goldnen Krone 
d Call mu cok 5 
zu ee verkauft:: 
0 ewiſohn, uhren-Handlun 
der Reuſchen⸗Straße im u ne 
: A n 0% 
Mein Chocoladen-Commiſſtons⸗Lager in 

Bluͤcherplatz Nro. g. iſt und wird jetzt, 

Zufuhren in den Stand geſetzt, 

ſtellung genügend zu effectuiren. 


* * 


+ 


Breslau, 
N durch neue 
auch jede groͤßere Be⸗ 


24 kaͤhn den ıflen November 1808, 


E. M 


inor, Apotheker. 


Anzeige. 

Mahagony⸗ und Birken⸗Four nire koͤnnen 
wir jetzt zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkaufen. 
2 G. Oeffeleins Wwe. & Kretſchmer, 

Carls-Straße No. 41. 


8 Ann ;; e ig e. f 
Duͤſſeldorfer Moutarde von vorzuͤglich ſchoͤner 
Qualitat, fo wie neue Elbinger Bricken find wieder 
zu haben, bei 3 a 
F. A. Stenzel, Albrechts-Straße No. 39. 


An e ße 
Engliſche Dinte in der tiefſten Schwaͤrze, das große 
Quart 8, in ſteinernen Flaſchen 103, rothe 25 Sgr., 
blaue und grüne Dinte, Dinte zum Waͤſchezelchnen 
und Dintenpulver erhielt neu 
. C. Preuſch, Sandſtraße No. 9. 
Lo oſen Of fer t e. 5 
Kauflooſe, ſowohl Ganze, Halbe und Viertel 
zu der, den raten November zu ziehenden ten 
Klaſſe 5 8ſter Klaſſen⸗Lotterie, fo wie Looſe 
zu der 13ten Courant⸗ Lotterie, empfiehlt 
Friedrich Ludwig Zipffel, 
im goldnen Anker No. 38. am Ringe. 


Muſik⸗Unterrichts- Anzeige. 

Einen Student, der durch mehrjaͤhrige Uebung ſich 
im Lehrfache eine bedeutende Gewandtheit erworben 
bat, empfiehlt als Violin⸗, Fluͤgel⸗„ Guitarr⸗ und 
Geſang-Lehrer, Carl Guſtab Foͤrſter's Muſik⸗ 
Handlung. 8 er 

Offnes Unterfommen 

Ein Wittwer auf dem Lande wuͤnſcht zur Erziehung 
ſeiner Kinder und Fuͤhrung ſeines Hausweſens eine 
gebildete Perſon. - Dergleichen koͤnnen ſich vom 7ten 
bis gten November in Breslau, Altbuͤſſerſtraße N. 11. 
3 Stiegen hoch melden. 


Gewoͤlbe⸗Vermiethung. 

Auf der äußern Reuſchengaſſe Nro, 27. iſt die feit 
länger als 40 Jahren ununterbrochen beſtandene 
Handlungs⸗Gelegenheit zu Oſtern 1829 zu vermie⸗ 
then und das Nähere beim Eigenthuͤmer des Hauſes 
zu erfahren. 55 


Bekanntmachung. : 

Auf dem Hinter + Dohm, Scheitnicher + Strafe 
No. 31. find im aten und zten Stock Wohnungen für 
file Familien fo wie auch elne Baͤckerel zu Weihnach⸗ 
ten zu vermlethen. 

Ju vermiethen iſt eine lichte Stube im zweſten Stock 
vorne heraus für einen einzelnen Herrn, Ohlauerſtraße 

Wohnung zu vermiethen von 4 Plecen vor dem Sh⸗ 
lauer Thor vorn heraus Kloſterſtraße No. 6. und bald 
zu beziehen. 
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Literariſche Nachrichten. 


Bei W. Lauffer in Leipzig ſind ſo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen Schleſiens (in 
Breslau bei W. G. Korn) zu erhalten: BZ 


Geſchichte der hriftlich = Firchlichen 
Beredſamkeit . 


durch biographiſche Nachrichten von den 
beruͤhmteſten Kirchenlehrern und durch 
Beiſpliele aus ihren, homiletiſchen 
Schriften erläutert. Von Dr. A. Wieß⸗ 
ner. ter Band. 8. f 23 Sgf. 


Da die hohe Bedeutung einer Geſchichte der chriſt⸗ 
lichen Kanzelberedſamkeit vielfach erkannt iſt, fo duͤrfte 
dieſes Werk von dem theologſſchen Publikum und den 
Freunden der Geſchichte der Wiſſenſchaften mit gros 
ßem Jutereſſe aufgenommen werden. 


Bibelſtellen und Liederverſe 


uͤber die verzuglichſten Lehren der chriſt— 


lichen Religion, zum Auswendiglernen 
für Kinder, erklart durch kurze Katechi⸗ 
ſationen und Umſchreibungen von 
J. E. F. Baumgarten, Oberlehrer in 
Magdeburg. Ir Thl. Glaubenslehre. 
Zweite um gearbeitete Auflage. 8. 
13 Sgr. 2ter Theil. die Sttten⸗ oder 
Pflichtenlehre. 8. 18 Sgr. (2 Thle. 1 Rthlr.) 


Nachſtehende hoͤchſt intereſſante Schrift iſt kurzlich 
an alle Buchhandlungen (Breslau an W. G. Korn) 
verſandt: 

Die Unterwelt, > 
oder Gründe für ein bewohnbares und bewohn’ 

tes Inneres unferer Erde. Leipzig bei A. 

Wienbrack. gr. 8. geh. Preis: 27 Sgr⸗ 

Inhalt: Einleitung. — Die Unterwelt iſt 
bewohnbar. — Die Erde hat kein feſtes Inneres. 
— Die Erde iſt eine Hohl-Kugel. — Die Erde hat 
Oeffnungen an den Polen. — Unterirdiſches Feuer, 
Waſſer, Luft. — Licht der Unterwelt. — Weitere 
Beſchaffenheit der Unterwelt. — Das Innere der 
Erde iſt bewohnt. — Anterirdiſche Pflanzen, 
Saͤugethiere, Voͤgel, Amphibien, Fiſche, Inſecten, 
Würmer, Menſchen. — Die Beſchaffenheit des Le⸗ 
bens in der Unterwelt. — Oer Weg zur Unterwelt. 
— Vortheile der Unterweit. — Au bie Bewoh⸗ 
ner der Erde. N 


* 


Fuͤr Deutſchlands Volksſchullehtet. 


* 


In der Baffefchen Buchhandlung in Quedlinburg 
iſt fo eben folgendes, ſehr zeitgemaͤße Werk erſchienen 
und in Breslau bei W. G. Korn zu haben: 


Handwoͤrt er bu ch 
für Volksſchullehrer. 


Oder Belehrungen uͤber Erziehung und Unterricht im 
Allgemeinen; über Volksſchulen überhaupt, Ihre 
aͤußere und innere Einrichtung und Ordnung; uͤber 
Lehr⸗ und Lectionsplan, Lehr⸗ und Klaſſenziel, Lehr⸗ 
curſe; die Lehrer in denſelben; über Lehrkunſt, allge⸗ 
meine und beſondere Methodik, Lehrgang, Lehrform, 
beſonders die katechetiſche, Lehrton, Lehrmittel, Lehr⸗ 


gegenſtaͤnde; über die Anſchauungslehre, Dank- und 
Gedaͤchtnißuͤbungen, 


den Unterricht im Leſen, Schrei⸗ 
ben, Rechtſchreiben, Sprachlehre, in ſchriftlichen Auf⸗ 
fägen, in der Zahlenuͤehre, dem Kopf- und Dafel⸗ 
rechnen, in der Geſang⸗, Formen⸗ und Zeichenlehre, 
in der Religion; über die Behandlung der Bibel, der 


bibliſchen Erzaͤhlungen und Geſchichte, der Neal: oder 


gemeinnuͤtzigen Kenntniſſe; über Schuldisciplin im 
engern Sinne; uͤber Schulgeſetze, Belohnungen und 
Beſtrafungen der Schuͤler u. d. m. 2 Theile. 
Preis 1 Kthlr. 15 Sgr. f 

Das deutſche Volksſchulweſen erfreut ſich jetzt nicht 
nur der regſten Theilnahme, Beachtung und Foͤrde⸗ 


rung faſt aller deutſchen Landesfuͤrſten und Negieruus 


gen; es iſt auch für daſſelbe, im Allgemeinen und für 
jeden einzelnen Gegenſtand deſſelben, von hoͤchſt ach⸗ 
tungswuͤrdigen, einſichtsvollen und ſachkundigen Maͤn⸗ 
nern ſo viel geſchrieben worden, daß es fuͤr keinen 
Theil des Volksſchulweſens und fuͤr keinen Lehrgegen⸗ 
ſtand der Volksſchule an ſehr bewaͤhrten, brauchbaren 
und trefflichen Anwelſungen fehlt, ja, daß es kaum 
moͤglich ſcheint, das, was uͤber einzelne gehtfäder ge⸗ 
ſagt worden iſt, durch etwas noch Gruͤndlicheres und 
Zwechmäßigeres uͤberbleten zu koͤnnen. Aber die Zahl 
der Schriften, in denen dieſe Belehrungen, Au; und 
Zurechtweiſungen erthellt werden, iſt fo groß, daß es, 
beſonders dem gering beſoldeten Volksſchullehrer, ſchwer, 
ja unmöglich fällt, fih auch nur die vorzuͤglichſten und 
noͤthigſten der Schriften anzuſchaffen, welche für ihn, 
fen Amt und Geſchaͤft geſchrieben worden ſind. Allen 
Volksſchullehrern muß daher wohl ein Buch willkom⸗ 
men ſeyn, das ſie zu einem billigen Preiſe erhalten, 
und in dem ſie in alphabetiſcher Ordung das Wichtig⸗ 
ſte, Gruͤndlichſte und Zweckmaͤßigſte beiſammen finden, 
was in zahlreichen und zum Theile theuren Werken 
enthalten ik ; 3 
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Neueſte und zweckmaͤßigſte 
Anleitung zum Unterrichte 
in der Religion, zur Behandlung der bibliſchen Erzaͤh⸗ 
lungen und der bibliſchen Geſchichte, und zum Unter⸗ 
richte in den gemeinnuͤtzlichen Kenntniſſen und 

der Weltkunde. Fuͤr Volksſchullehrer. 


Von J. C. F. Baumgarten. 
8. Preis 20 Sgr. 


In der P. G. Hils cherschen Buchhandlung in 
Dresden ist erschienen, und durch alle Buch- 
handlungen in Breslau bei W. G. Korn zu be- 
kommen: 


Lüdemann, Wilhelm von, Geschichte der 
Kupferstechkunst und der damit verwand- 
ten Künste Holzsclineide- und Steindruck- 
Kunst, 8. Preis. 12 Sgr. 


Inhalt: 1) Geschichte der Kupferstechkunst. 
a. Italien, b. Deutschland. c. dte vereinigten 
Niederlande. d. Frankreich, e. England. 2) die 
Form- oder Holzschneidekunst (Xylographie). 
3) Der Steindruck (Lithographie) i 

ie 

An gekommene Fremde. 

In den drei Bergen: Frau Generalin v. Röder, von 
Grotikau; Frau v. Prittwitz, von Lauſche. — In d er gold 
nen Gans: Hr. Zimmermann, Ober⸗Staabsarzt, von Kreuz⸗ 
burg; Hr. Schlikum, Kaufmann, ven Barmen; Hr. Lehmann, 
Bau-⸗Inſpector, von Brieg. — Im Rautenkranz: Hr. 
Salzbrun, Juſtizrath, von Wiltſchau; Hr. v. Aulock, von 
Pangel. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Verdan, Ne 
gottaut, Frau Apotheker Lappe, beide von Neuſalz. — Im 
goldnen Baum: Hr. Levy, Kaufm., von Li a; Frau von 
Schmettau, von Schilkowitz. — Im blauen Hirſch: Hr. 
Graf v. Malzahn, von Breſa; Hr. Baron v. Teichmaffn, von 
Kraſchen; Frau v. Ziemietzka, von Oels; Hr. Heynemann, 
Kaufmann, von Schweidnitz. — Im weißen Adler: Herr 
v. Lipiuski, von Jakobine; Hr. Matzke, Gutsbeſ., von Sapra⸗ 
ſchine; Hr. Schmidt, Amtsrath, von Helſe. — Im gold 
nen Zepter: Hr. Graf v. Bürghauß, Major, don Muͤlat⸗ 
ſchuͤtz; Hr. Roſſe, Gutspächter, von Namslau; Hr. Buch 
wald, Gutspaͤchter, von Buchelsdorff; Hr. Lierſch, Gutsbeſ., 
In der großen Stube: Hr. de 


von Nieder⸗Luzine. — 2 a g 
Plagnie, Partikulier, von Moskau; Hr. v. Kortzfleiſch, Lieun⸗ 
tenant, von Thorn; Hr. Koch, Wirthſchaſts⸗Inſpeetor, von 

Eisdorff. — Inu z goldnen Löwen: Hr. Huldſchiner, 
Kaufn von Gleiwitz; Hr. Pollak, Kaufmann, von Brieg; 
Hr. v. Noſtiz, von Pirna; Frau Mazorin v. Vollmar, von 
Brieg. — Im Privat Logis: Hr. Obermann, Rittmei⸗ 
ker. von Klein⸗Tinz, Mauritiusplatz Nron 8; Hr. Mayerhau⸗ 
ſer, Apotheker, von Reichenſtein, Juͤnkernſtraße No. 11. 


— — — — 
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